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i. Jal gang

Der Eiſenbahnerſtreik beſchloſſen.

ßeriin, 1. Februar. [ig, Brahtber.) Die Keichsgewerſ ſchaft Deutſcher Eenbahnbeamter

Geſchloß mit 20 gegen 15 5hmmen Gei I 3limmentäallung in der Kommenden Nacht um 12 Uhr

in den Sireißk einzutreten,

Sonmit iſt es glſo einer geringen radikalen Mehrheit
in der Führung der Reichsgewerkſchaft gelungen, den zwei-

fellos in ihrer Mehrzahl gemäßigt geſinnten Beamten und
dem ganzen deutſchen Volk einen Streik aufzuzwin-
gen, der das gegenwärtige wirtſchaftliche Chaos um ein
vielfaches vergrößern und das Volksvermögen um Milliar-
den ſchädigen wird. Es muß beſonders hervorgehoben wer

ſtatutenwidriger
Weiſe vhne Urabſtimmung gefaßt worden iſt; ein
Zeichen dafür, daß die radikale Führerſchaft ihrer Sache
ſehr wenig ſicher iſt. Auch das Stimmen-

20;15 bei einer Stimmenthaltung läßt er-
hoffen, daß es nur zu Teilſtreiks kommen und die Tech

niſche Nothilfe das übrige tun kann, um die ſchlimm-
ſten Folgen des Streiks abzuwenden, ſo daß der Streik
mit einem Fiasko der Streikenden enden wird. Voraus
ſetzung iſt allerdings, daß die Regierung jetzt endlich
wirklich feſt bleibt und die nachgeordneten Dienſt-

ſtellen nicht, wie beim letzten Dresdner Streik, die An-
ordnungen der Regierung ſabotieren. Aber auch ein ſolcher
Fall, insbeſondere ſeine Duldung, fällt ſchließlich als eine
Schwäche der Regierung auf dieſe zurück.

Eine ſtürmifche Vorſtandsſitzung.
Vor dem Eingang obiger Meldung waren noch fol

gende Jnformationen eingegangen:
Berlin, 1. Febr. Die geſtrige Sitzung des Hauptvor-

ſtandes der Vet x genrerraſr deutſcher Eiſenbahnbeamten
und »Anwärter verlief außerordentlich ſtürmiſch. Nach An-ſicht der Begmtenvertreter ſei das Angebot der Regierung

durchaus annehmbar geweſen. Die Vertreter der Unter-
begamten und der Lokomotivführer erklärten dagegen, daß

die Zugeſtändniſſe der Regierung unannehmbar ſeien. Die
Debatten, die um 2 Uhr begonnen hatten, wurden um

auf einige Zeit unterbrechen mußte. Wie der „L. A.“ um
Mitternacht erfährt, dürfte die Sitzung der Reichsgewerk-
ſchaft noch die ganze Nacht hindurch dauern.

Warnende Stimmen.

den tſchnationgle Beamtenſchaft folgende War-
nung an die deutſchen Beamten:
amtenſchaft hat von jeher den Beamtenſtreik abgelehnt. Sie
warnt auch heute die Beamten, ſich in einen Streik trei-
ben zu laſſen, der unzweifelhaft zur Beſeltigung des Be
rufsbeamtentums führen und unſer Vaterland wirtſchaft
lich in den Abgrund ſtürzen muß.

Der „Vorwärts“ ſchreibt i. a. Das Unternehmen
wird, wenn es zur Ausführung kommt, von jedem Stand-
punkt aus, auch vom gewerkſchaftlichen verworfen werden
müſſen. Für berechtigte Wünſche, die ohne ſchwere wirt-
ſchaftliche Schädigung der Geſamtheit erfüllt worden ſind,

wird ſich die Sozialdemokratiſche Partei mit aller Ent-
ſchiedenheit einſetzen. Von der Regierung erwartet ſie, daß
ſie zur Verſtändigung bereit ſei, daß ſie ſich aber einem
Diktat nicht beugen werde.

Stuttgart, 1. Febr. Bei der Taguug des Verbands
vorſtandes der Fachgewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahn
verkehrsbeamten in Berlin brachten ſämtliche ſüddentſchen
Vertreter klar zum Ausdruck, daß ihre Mitglieder nicht
gewillt ſeien, die Narrenvolitit gewiſſer Berliner Gewerk
ſchaften mitzumachen.

Karlsruhe, 1. Febr. Eine Verſammlung der Orts-
gruppen von Fachverbänden der Reichsgewerkſchaft deutſcherſehr cdnte di e an einem Streike ab.

Lageschrontk
Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter beſchloß,

heute nacht 12 Uhr in den Streik zu treten.
Der Reichskanzler ernannte Dr. Nathenau zum Miniſter
des Auswärtigen. t
Zu induſtriellen Kreiſen machen ſich ſchwere Bedenken gegen

die Zwangsanleihe geltend.
Der Kronprinz Wilhelm ſpricht ſich in einem Briefe über

die deutſche Wiederaufbaupolitik aus.
Ueber Gleiwitz wurde von der J. A. K. der
zuſtand verhängt.
Der ehemalige braunſchweigiſche

Oerter wurde wegen Beſtechung zu
nis verurteilt.

Belagerungs-

e Sepp4 Monaten Gefäng-

Rathenau zum Außenminiſter ernannt
Ein Vorſtoß des Reichskanzlers

gegen die Deutſche Volkspartei.
Berlin, Februar. Der Reichspräſident hat Dr. Walther

RNathenan zum Reichsminiſter des Aeußeren ernannt.
Zur Ernennung Rathenaus ſchreibt die „Zeit“: Die

Beſetzung des Auswärtigen Amts durch Dr. Rathenau wird
in der Fraktion der Deutſchen Volkspartei als ein beab
ſichtigter Vorſtoß de Reichskanzlers gegen die von der
Fraktion aufgeſtellten Vorausſetzungen für die Zuſtimmung
um Stenerkompromiß angeſehen. Infolgedeſſen beſteht
fär d die Fraktion angefichts der bevorſtehenden endgültigen

Verabſchiedung des Stenerkompromiſſes wiederum volle
Handlungsfreiheit.

Der „Tag“ betont, daß das Steuerkompromiß und die
Kovalitionsfrage dur Rathengus Ernennung nicht gefördert
worden ſeien. Die Deutſche Tageszeitung“ bezeichnet Dr.
Rathenans Ernennung als Unterſtreichung der Erfüllungs-
und Unterwerfungspolitikt. Die „Berliner Börſenzeitung“
äußert ſich: Es fragt ſich nur, ob es klug war, den
rechten Flügel innerhalb der Deutſchen Volkspartei auf
dieſe Weiſe zu ſtärken.

Bemerkenswert iſt, daß auch die Demokraten zur Er-
neununng Rathenaus betvnen, daß er berufen worden iſt, ohne
daß man ſie gefragt habe. Die Frage der großen Koglition
iſt unter dieſen Umſtänden in den Hintergrund gerückt.

Bedenken gegen die Zwangsanleihe.
Die durch das Steuerkomproimiß beſchloſſene Zwangs-

anleihe findet in induſtriellen Kreiſen, nach Veſprechungen,
die inzwiſchen ſtattfanden, und nach Durchprüfung aller
Wahrſcheinlichkeiten eine ſtarke Ablehnung. Wie wir von
einer maßgebenden Perſönlichkeit aus der Induſtrie er
fahren, iſt man ſich in der Induſtrie darüber klar geworden,
daß die Zwangsanleihe eine teilweiſe Ueberführung
der dentſchen Betriebe in ausländiſchen Beſitz
und vor allem die ſtark bekämpfte Finanzkontrolle
durch die Entente bringen kann. Es wird mit Beſtimmtheit
damit gerechnet daß die Regierung, falls ſie der Entente
Sicherheiten für die zu leiſtenden Reparationen geben muß,
ſich nicht ſcheuen wird, die Zwangsanleihe den Alliierten
zu verpfäuden. Dadurch hätte dieſe ſofort die Möglichkeit,
die deutſchen Juduſtriebetriebe zu kontrollieren. nki übrigen
nimmt man an, dak der Gedanke der Zwangsanleihe u ich t

Wie das franzöſiſche Dolk
betrogen wird.

Es war vorauszuſehen, daß beſonders der „Matin“,
durch die letzte Rede Lloyd Georges, in der dieſer ſo,
kräftig für die Weltwirtſchaftskonferenz in Genug eintrit
und Herrn Poinrare vor ſeinen eigenſinnigen und eiget
ſüchtigen Regierungs abſichten warnt, in große Erergun

regelrechten Propagandafeldzue ins Werk geſetzt,

1 Katas trophenpolitik in Europa doch nicht länger

Angeſichts des drohenden Beamtenſtreitks richtet die

Die deutſchnationale Be

verſetzt werden würde. Er hat denn auch wieder einem
um den

Eindruck der Worte des engliſchen Miniſterpräſidenten vor7 Uhr abends ſo erregt, daß der Vorfitzende die Sihung alen in Frankreich ſelbſt möglichſt abzuſchwächen und das
Publikum in der alten Kriegspſychoſe zu erhalten, ohne
die Poineare und der franzöſiſche Bloe national ihre

betreiden
könnten Dabei greift das Boulevardhetzblatt auf ſeiner
alten Trick zurück, beſtimmte amerikaniſche Perſönlichkeiten,
die irgendwie in engſter geſchäftlicher Jntereſſenverbindung
mit der franzöſiſchen Jnduſtrie- oder Bankwelt ſtehen, als
Kronzeugen für das heilige Recht einer nationgliſtiſchen
Gewaltpolitik und für die angeblich ungeſchwächt fort-
beſtehenden amerikaniſchen Symphatien für das ſo edle
Frankreich zu zitieren. Diesmal iſt dem Präſidenten der
amert?anifchen Handelskammer in Paris der BuſineßHintergrund iſt alſo auch hier ganz deutlich Walter
Berry die Ehre zuteil geworden, ſich in zwei Spaltem
des „Matin“ über die Berechtigung der franzöſiſchen PolitikDeutſchland gegenüber zu äußern. Jn einem Vorwort dazu
macht aber vorerſt die Redaktion des Blattes ſelbſt ihrer ur
gewaltige Aerger gegen D. Geprge Zuft, ver in ſeiner
leßten Rede ſich faſt ausſchließlich auf das i ſche
Programm und auf die Redensarten vroteſtantiſcher Se
prediger geſtützt habe.

Der amerikanit ſche Geſ chä r zfreund erklärt alſo in einerTonart, die erfſichtlich auch erſt von der Schriftleitung des

„Matin“ die kräftige nationaliſtiſche Note bekommen hat,“
daß Frankreich leider nun einmal der Schutz wall für
die europäiſche Ziviliſation Kegen die Bar
bar en ſei, und daß militäriſch die Sicherung der Rhein
barriere unbedingt notwendig ſei. da ſonſt die deutſchen
Horden immer wieder brennend und worden wie ſo oft
den Boden Frankreichs verheeren würden. volche Worteklingen dem durch die jahrelange Hetze völlig urteilsunfähig

gemächten franzöſiſchen Spießbürger natürlich aus promi-
nentem amerikaniſchem Munde beſonders füß. Er vermag
natürlich auch nicht die wahren Gründe zu erkennen, aus
denen der ehrenwerte Walter Berry ſo arg S
freundlich und ſo ärgerlich Zuf Sloyd George iſt. Und doch
kommen dieſe wahren Grün ſchon im zweiten Jl dieſerAeußerungen unſchwer erkennt yb ir zum Vorſchein. Der amerit

2 e er nach Genug auch die
kaniſche Geſchäftsmann wirft Lloyd George vor ten vor,

Ruſſen habe einladen laſſen
um dem engliſchen Handel durch die engere e
und Anerkennung der Sow jetregierung den größten Antkeit
an dem künftigen Handel und den künftigen KonzeſſionenSelbſtverſtändlich hat die ameri

kaniſche Gruppe, für die Herr Walter Berry doch wohlſpricht, gerade das entgegenge fette Jntereſſe, nämlich die
engliſche Konkurrenz, die in gewiſſer Hinſicht ſich auch der
deutſchen geographiſchen und techniſchen Vermittlung bedien en

würde. möglichſt zurückzudrängen. Deshalb macht er die
Franzoſen unbekümmert weiter ſcharf, um alle ſolche Pläne
welche den wirlſchaftlichen Wiederaufbau Europas, darunter
eben die Wiedererſchließung Rußlands bezwecken, möglichſt
auſzuhalten, damit ſein Konzern inzwiſchen noch lange ohne
Konkurrenz im Trüben fiſchen kann. Daß dabei die von

in Rußland zu ſichern.

allen Völkern ſehnlichſt erwartete Geſundung Europas
immer wieder verhindert und die franzöſiſche „Nerven
kriſe“, wie ſich die „Times“ kürzlich ansdrückte, für Frank
reich ſelbſt immer verhängnisvoller gemacht wird, was
kümmert das Herrn Walter Berry und was kümmert das
den „Matin“, der von der nationgliſtiſchen Verdummung
und Verhetzung des franzöſiſchen Volkes lebt

Uebrigens fehlt dieſer ſtrüpelloſen HeGe auch diesmak
nicht das unfreiwillige komiſche Moment. Jn der
ſelben Nummer nämlich, in der Herr Berry ſich ausſpricht,
ſteht eine kleine Notiz, welche über die abſchenliche Ver
leumdung der franzöſiſchen Kultur und Sittlichkeit durch
irgendein kalforniſches Blättchen berichtet. Der vhantaſie-
volle Yankee erzählt dort nämlich ſehr drollig von einer
angeblichen Sitte in der franzöſiſchen Vandeeprovinz, die
heiratsfähigen Mädchen öffentlich an den Meiſtbietenden
f verſteigern zu laſſen. Die Darſtellung iſt in den Eizelheiten
noch ganz drollig ausgeſchmückt, hat aber die patriotiſch
möraliſche Empfindlichkeit des „Matin“ aufs Höchſte verketzt,
zumal da der Amerikaner ſich auch noch einen phariſäer
haften e ſolcher fransoitſchen Sitten mit Vabhlon
erlaubt hatte. r



„Da haben wirs!“ ruft der „Marin“, dieſes eine r
„Babylon“ zeigt uns deutlich, daß auch hier die deutſche
Propaganda am Werke war, um die franzöſiſche Kultur
und Sittlichkeit in den Augen der Amerikaner, die uns
Hoch ſo ſehr ſchätzen und eben (ſiehe oben Herrn Walter
Verwy) zu verlenden. Der franzöſiſche tder dieſe neue deutſche Untat leſt, wird ſo natürlich in
ſeiner Ueberzeugung beſtärkt, daß nur Poincare und der
Bloe national das arme unſchuldige Fraukreich vor der
deutſchen Gefahr retten können.De e aber nennt ſich franzöſiſche Preſſe
wropaganda und franzöbſiſches Kulturnivegait.

in Deutſchland entſtanden ſein kann, ſondern es
ſich hier um eine Anregung ebenfalls von ſeiten der Entente
hairdelt. Man iſt in induſtriellen Kreiſen jedenfalls ent

die Haltung der Regierung beim Tode des Papſtes, wobei

ſchloſſen, ſich mit allen Kräften gegen die Auslieferung der
Zwarigsanleihe an das Ausland zu wehren. (Das wird

le Aas helſen e D lkspartei ne Sſchwerlich etwas helfen, nachdem die Deutſche Volsp ſtunde. Ganz ferne, dem unbewaffneten Auge kaum ſichtbar,
ſelbſt fich mit der Zwangsanleihe einverſtanden erklärt und
man Herrn Rathenau zum Miniſter des Auswärtigen ge-
macht hat!)

Erklärungen der bayeriſchen Juftizverwaltung.
Müunchen, 1. Febr. Im Bnyeriſchen Landtage erklärte

am Dienstag die Juſtizverwaltung, daß gegen den Direktor gründlich überführen. Pfützen ſind nun fehr naß. Dieſer
der Pfälziſchen Bank Roemer und zwei Mitdirektoren
Unterſuchung wegen Unterſchlagung und Untreue eingeleitet
werde, daß wegen des Mordes an Gareis und des An
ſchlags anf den Abg. Auer die Unterſuchung noch im
Gange iſt, daß dagegen der Juſtizverwaltung von Paß
fälſchungen in der Münchner Poltzeidirektion und von
Schiebhungen nichts bekannt ſei und daß wegen ſolcher Vor
gänge keine Strafverfahren ſchweben.

Sepp Derter zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt,
VBraunfſchweig, 1. Febr. Von der 1. Strafkammer des

Landgerichts wurde im Prozeß gegen den früheren braun-
ſchwelgiſchen Miniſterpräſtdenten Oerter und den viel
genannten Pſychotheropeuten Otto Schleſinger, genannt Otto
Otto, aus Blankenburg a. R. das Urteil gefällt. Oerter war
angeklagt, von Otto Otto mit 20 000 Mark beſtochen worden
zu ſein und ihm dafür die Amtsbezeichnung Profeſſor ver-
liehen zu haben. Oerter wurde wegen einfacher Beſtechung
zu vier Mongten Gefängnis verurteilt. Außerdem werden
die 20 000 Mark als dem Staat verfallen erklärt. Otto
Otto erhielt zwei Monate Gefängnis.

Für den neunſtündigen Arbeitstag.
Jn den Karofſeriewerkſtätten „Hubertus“ in Kueps bei

Krongch wurde eine Betriebsabſtimmung über die Arbeits-
zeit vorgenonrmen. Dabei ſtimmte eine überwiegende Mehr-
heit für den neunſtündigen Arbeitstag, um den Verdienſt
zu erhöhen.

Der engiüche Botſchafter und die Flucht Dittmars.

Berlin, Febr. Der engliſche Botſchafter hat die
Reichsregierung um Auskünfte über die Flucht des Ober
leutnants zur See Ditt mar erſucht. Der Reichsfjuſtiz-
mintſter hat ſich mit der preußiſchen Regierung in Ver-
bindung geſeht, um die notwendigen Unterlagen über die
Flucht Dittmars zu erhalten. Von Dittmar fehlt bisher
jede Spur.

a.

Der Kronprinz
über ven Wiederaufban Deutſchlands

Ein Brief des Kronprinzen Wilhelm.
Jn einem Brief des früheren deutſchen Kronprinzen

an den Staatsrechtslehrer Profeſſor Dr. Zorn, der dieſes
Schreiben dem „Tag“ zur Verfügung geſtellt hat, heißt
es u. a.: In der jetzigen Zeit ſchwerſter vaterländiſcher Not
dürfe die Frage Republik oder Monarchie überhaupt keine
Rolle ſpielen. Nach dem Zuſammenbruch im Jahre 1918
habe ſich die von dem deutſchen Volk gewählte National-
verſammlung zur republikaniſchen Staateform bekannt und
damit eine Tatſache geſchaffen. Eine Staatsform könne heute
nur einem Volk zum Segen gereichen, wenn ſie ſich auf eine
von der Mehrheit dieſes Volkes gebilligte Verfaſſung ſtütze.
Es ſei deshalb ein Verbrechen, heute in Deutſchland den
Klaffengegenſatss zu verſchärfen. Die dentſche Arbeiterſchaft
ſei ein VBeſtandteil des Volksganzen und keine Staatsform
könne ſich daher auf die Dauer halten, die nicht auch von
dem Vertrauen der Arbeitermehrheit mit getragen werde.
Daß die Friedensmögkichkeiten ug h ver Marneſchlacht nicht
geſchickter ansgennüt wurden, ſei ein Fehler der veutſchen
politiſchen Leitung geweſen. Die Frage nach den Schuldigen
ſoll man aber endlich verſtumen laſſen. Der Kronprinz
gibt zum Schluſſe ſeines Schreibens der Hoffnung Aus
druc, daß, wenn ihm die Stunde der Freiheit ſchlage,
für ihn noch Raum in der deutſchen Heimat ſein werde.

e n

Belagerungszuſtand in Gleiwitz.
Schießerei zwiſchen Frauzoſen und Ziviliſten

Sieiwit, J. Februar. Nachts entſtand in Petersdorf
anläßlich der Durchſuchung eines Hauſes nach Waffen eine
Schießerei zwiſchen Ziviliſten und franzöſiſchen Soldaten,
Auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete. Wie
verlautet, beklagen die Franzoſen 25 Verletzte und 2 Tote.
Infolge dieſes Vorkommniſſes wurde von der interalliierten
Kommiſſion der Belagerungszuſtand für die Zeit von 8 Uhr
abends bis 5 Uhr früh verhängt. Von 9 Üühr abends ab
muß die Straße von Paſſanten frei ſein. Die hieſigen
Zeitungen ſind unter Vorzenſur geſtellt worden. 8

Die Poloniſierung Oberſchleſiens.
Kattowitz, I. Febr. Von Warſchauer und PoſeneFinanzlenten ſind in dem künftigen polniſchen Teil Der

ſchleſiens etwa 30 neue Banken bzw. Filialen gegründet
worden, die den der Jmmobilien der aus Ober

Kabtuettsaritſein Jtalten?
Rom, 1. Febr. Am Vorabend ver Kammererbffnung

nahmen die Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſter
kriſe greſfbare Formen an. Den unmittelbaren Anlaß bildete

ſich die freimaureriſchen Gruppen bald beunruhigt fühlten
Nunmehr droht die demokratiſche Linke mit Oppoſition.
Das „GSiornale d'Jtalig“ kündigt bereits an, daß die
Demokraten ihre drei Vertreter in der Regierung. die die
Reſſorts der Schatz, Poſt und Finanzangelegenheiten inne
haben, zum Rücktritt auffordern werden.

Aus Stadt und Amgebung
Nachtbeienchenng.

Eine dunkle Szene
Stockfinſtere vorgeſchrittene, faſt nachtſchlafende Abend-

pendelt ein Licht, das zuweilen Aehnlichkeit mit eiter aus
gewachſenen Bogenlampe hat. Mitunter blitzt etwas am
Boden. Ein eilig Nachhaufeſtrebender erfaßt dies gleich ſehr
ſcharfſinnig: „Aha“, denkt er, „das find Pfützen.“ Und da
er in allen Dingen ein ſehr gründlicher Menſch iſt, will
er ſich von dem tatſächlichen Vorhandenſein befagter Pfützen

Umſtand ficht unſeren Freund aber ſehr wenig an. Mit
Begeiſterung und vor Entdeckerfreude hebt er kräftig ein
Bein, um es noch bedeutend kräftiger vor ſich auf den zu-
weilen gliternden Erdboden zu ſetzen. Er hat Glück. Zu
hören iſt nur ein kleiner quetſchender Laut, dafür aber um
ſo mehr zu fühlen. Gleich darauf klingen Worte in nicht
gerade beſtem Hochdeutſch an ſein Ohr: „Jhnen iſt wohl
nicht ganz wohl? Jhre Tieffeeforſchungen können Sie ruhig
wo anders vornehmen.“ Entſetzt wendet er ſich in die
Richtung, aus der die Stimme klingt. Er kann beim beften
Willen nichts entdecken. Als er gerade dabei iſt, den tieferen
Sinn der bedeuntſamen Rede zu erforſchen, fühlt er ſich
urplötzlich ſehr unſanft vor den unſchuldigen Unterleib ge
ſtoßen. Das Wort „Schupo“ erſtirbt auf feinen blutleeren
Lippen, als ſich dunkle Umriſſe an ihn vorſtberfchteben und
eine Stimme ihm entgegengeiſtert: „Glauben Sie man ja
nicht, daß die Straße nur für Sie da wäre!“ Die
Situation wird nun fatal. Unſer Held aber erfaßt ſie.
Jn einer unbegreiflichen Aufwallung tollkühner Gefühle
fragt er ſehr vernehmbar: „Verzeihung, wollen Sie bitte
die außerordentliche Liebenswürdigkeit haben, mir, wofern
Sie es wiſſen ſollten, den Namen der Straße, in der wir
uns augenblitklich befinden, nennen?“ Dieſe wohlgeſetzten
Worte ſcheinen, wie er mit Genugtuung empfindet, auf den
unheimlichen Paſſanten Eindruck zu machen. Sehr laut
klingt die Richtung, aus der die Antwort kommt, iſt
leider nicht feſtzuſtellen der Name der Straße, in der
er wohnt, an ſein Ohr. Dieſe Erbffnung kommt ſo über-
raſchend, daß er weder Dank noch ſonſtwas ſtammeln kann,
zumal er gerade im Begriff iſt, ſich infolge einer Berührung
mit einer neuen materialiſierten Geiſtererſcheinung in eine
ſchöne zum Verweilen einladende Pfütze zu ſehen. Die
Sinne ſchwinden ihm. Als er wieder zum Bewußtſein ge-
langt, ſtellt er zunächſt neben einer gelinden Gzhirn-
erſchütterung eine ziemliche Durchfeuchtung ſeiner Sitzfläche
feſt. Und als er ſein Haupt erhebt, ſieht er ſchemenhaft
ein bekanntes Schild. Da weiß er, daß er zu Hauſe iſt.
Schwer wälzte er ſeinen Körper in die Tür und hat noch
im Wälzen die Kraft zu denken: Eigentlich bin ich heute
im Vergleich zu geſtern, wo Glatteis war, ſehr gut nach
Hauſe gekommen.“ Ganz ferne baumelt ein Licht,
das zuweilen Aehnlichkeit mit einer ausgewachſenen Bogen-

lampe hat. K- r.Milchverkanfspreis für Monat Februar 1922.
Auf Grund der zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt

Merſeburg und der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt ge-
troffenen Vereinbarung beträgt für den Bezirk der Stadt
Merſeburg vom Mittwoch, den 1. Februar 1922 ab der
Kleinverkanfspreis für das Liter Vollmich, a) verbilligte
Vollmilch für Säuglinge bis zu zwei Jahren und werdende
Mütter auf Vorzugskarte 4.40 Mark, b) für alle übrigen
Verbraucher für das Liter 5.490 Mark. Milchverkäufer, die
vom 1. Februar 1922 ab mehr als die vorſtehend ver-
öffentlichten Preiſe für das Liter Vollmilch verlangen, bitten
wir ſofort dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg (Preis-
prüfungsſtelle) anzuzeigen, damit gegen den Betreffenden
wegen Preiswuchers eingeſchritten und ihm nötigenfalls der
Handel mit Milch entzogen werden kann.

Neue Milchverkaufsftelle.

Die Milchverkaufsſtelle Heinicke, Clobigkauerſtraße
Nr. 34, iſt auf Anordnung der Polizeiverwaltung mit
dem 31. Januar 1922 eingezogen. Vom 1. Februar 1922
ab wird der Kaufmann Paul Hoffmann, Clobigkauer-
ſtraße Nr. 36 zum Handel mit Milch zugelaſſen.

Die Verwendung ver Lndendorffſpende.
Von der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte

und Kriegshinterbliebene in der Provinz Sachſen zu Merſe
burg und von dem bei dieſer Stelle eingeſetzten Bewilli-
gungsausſchuß ſind in dem verfloſſenen Vierteljahr
Oktober- Dezember aus der Volksſpende (Ludendorffſpende)
und anderen Spendemitteln für Kriegsbeſchädigte in neun
Fällen, Darlehen in Höhe von 2400 bis 10 000 Mark
im Geſamtbetrage von 55 700 Mark zur Selbſtändigmachung
und zur Beſchaffung von Möbeln anläßlich der Verheiratung
Schwerkriegsbeſchädigter, ſowie in 153 Fällen Beihilfen im
Geſamtbetrage von 53 020 Mark zur Behebung beſonders
ſchwerer Notzuſtände uſw. bewilligt worden. Die Geſamt-
bewilligungen betragen 107 720 Mark.

Hanudwerkskammerwahlen!

Das Verzeichnis der wahberechtigten Jnnungen in der
Stadt Merſeburg liegt im Zimmer Nr. 14 des Rathauſes,
Mark Nr. 1, eine Treppe „in der Zeit vom 1. bis
8. Februar 1922 zur Einſicht der Beteiligten aus.

Etwaige Beſchwerden ſind binnen 14 Tagen nach Ab
lauf der Auslegungsfriſt bei dem Herrn kommiſſariſchen
Landrat in Merſeburg anzubringen.

Lichtbildervortrag des Preuß Beamtenvereind.

7 3Nüden, ven Herr Vberlandmefſer Eſchenhagen von wrel

r t z über Veränderungen in der Altwar en Geburtslande des brandenburgiſch-preußiStaates“. Der Vortragende wird auf Grund e
graphifcher Aufnahmen dieſen Teil unſeres deutſchen Vater
landes ſchildern, der lange Zeit hindurch als ein wenig
ertragreiches Land ſich keines beſondern Anſeheus erfreute,
der aber dann unter der Führung der Hohenzollern ſeit
dein Jahre 1415 zu dem Lande erblühte, das die Grundlagen
des ſpäteren brandenburgiſch- preußiſchen Staates bilden
konnte. Beſonders bemerkenswert ſind die mehrfach er
haltenen Hünengräber, gewaltige Denkmäler einer längſt
entſchwundenen Zeit. Sie bilden eine Eigentümlichkeit eines
Teiles der norddeutſchen Tiefebene und eine Anzahl der-
ſelben wird uns der Vortragende im Bilde zeigen und näher
erläutern. Außerdem haben ſich in den Städten, die infolge
ihres Gewerbefleißes ſchon am Ausgange des Mittelatters
zur Blüte gelangten, viele der alten maleriſchen Vanden
erhalten, die Zeugnis geben von einer hochentwigelten,
mittetalterlichen Bankunſt. Auch dieſe ſchönen Bauten wer
den wir im Bilde kennen lernen. Zum Beſuche dieſes wohl
für jeden Deutſchen anziehenden Vortrages werden die Mil-
r Beamtenvereins und ihre Angehörigen hierdurch
beſon eingeladen.

GBeneralverſain lung der Demeskraten.
Die D. D. P. hielt geſtern ihre Generalverſammlung

ab, die recht mäßig beſucht war. Seimninagroberlehrer
Kerlen, der die Verſammlung eröffnete, erteilte ein

leitend einen Tätigkeitsbericht und Stadtrat Boeticher
den Kaſſenbericht. Die Vorſtandswahl ergab den Vorſtand
in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung bis auf verſtorbene
und gusgeſchiedene Mitglieder, für die Erſatg gewählt wurde.
Für die Vorbereitungen zur Stadtverordnetenwahl iſt die
Wahl eines Komitees in Ausſicht genommen worden und
Beſprechungen hierüber einſtweilig zurückgeſtellt. Ferner
wurde die Gründung einer Frauengruppe unter dem Vorſitz
der Frau Landeshauptmann Oeſer in Ausſicht genvinmen.
Landesoberſekretär Glück verlas eine Denkſchrift, durch die
Mittel und Wege gewieſen werden ſollen, um die Land-
wirtſch gerechter zur Steuer, nach Grundſtäcksbewertung,
heranzuziehen bzw. Steuerhinterztehungen nach Möglichkeit
zu beheben. Es wurde beſchloſſen, dieſe Denkſchrift den
Abgeordneten der Partei zu übergeben.

Gründung einer Drtegrußpe.ger

Am 30. Januar 1922 wurde in Merſeburg eine
Ortsgruppe des Voltesbundes der Deutſchen im ehemaligen
Oeſterreich Ungarn gegründet. Jm Reſftanrant „Alter
Deſſauer“ wird Auskunft erteilt.

ZJahresverſammlung des Hans ind Grundbeſttervercius.
Nach Eröffnung der Verſammlung berichteten der Vor-

ſitzend und der Kaſſierer über das verfloffene Geſchäftsjahr.
Darauf ſchritt man zur Ergängzungswahl der Ausſchußmit-

glieder. Die Herren Weidling, Naß und Matthies wurden
wieder gewählt, Röſner nengewählt. Ein Antrag der Ver-
ſammlung ging dahin, den Höchſtmietenzuſchlag beim Magi-

ſtrat zu beantragen. Ferner auf das Wohnungsamt einzu
wirken, den Wohnungsſuchenden, die in der Lage ſind, ſich
ein eigenes Haus bauen zu können, die Unterſtützung de

Wohnungsamts zu verſagen. Diefer letzter Antrag wurde
dem Vorſtand zur weiteren Verfolgung übergeben. Kleinere
Anträge und Auskünfte fanden hierauf noch Erledigung.

Die Landwirtſchaft und das neue Branniweintnonsvok,

Ein Sachverſtändiger erklärte vor einigen Tagen im
36. Reichstagsausſchuß, der das neue Brannkwernmonvopol-
geſetz berät, daß vier Fünftel der geſamten Shpiritus-
fahrikation den land wirtſchaftlichen Brennereien überlaſſen
fei. Dieſe Aeußerung entſpricht keineswegs den Tatſacen,
denn das Brennrecht der land wirtſchaftlichen Brennereien
beträgt 2,4 Millionen Hektoliter, von den 3,3 Millkvien
Hektolitern Geſamtproduktion. Von den 2,4 Millionen Herkto
litern gehen noch 250 000 Hektoliter ynthettſcher Brannt
wein ab, ſo daß nur noch 2150900 Hektoliter den land-
wirtſchaftlichen Brennereien überlaſſen bleib
nun mit dem Reichswirtfchaftsrat an, daß die Erzengnng
auf durchſchnittlich 40 Prozent, das find 529 9099 Herto
liter, ſinken wird, ſo bleiben nach Abzug der geſehnlich ge-
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währleiſteten Mindeſtmenge an ſynthetiſchen Brannkwein von
250 000 Hektoliter, für die glten Breunereten 1 979 6906
Hektoliter übrig; davon rund 800 000 Herkoliter für die
land wirtſchaftlichen Brennereien. Nach dem geltenden Ge
ſetz würden nur 80000 Hektoliter aus den Mononolbgen-
nereien vorbehaltenen Stoffen (Karbid, Laugen uſn.) erzeng
werden dürfen. Durch die Beſchlüſſe des 36. Reichsausfſchurfſe:
verlieren die alten Brennereien 179 000 Hektoliter, die land
wirtſchaftlichen rund 15 Prozent ihrer tatfächlichen Erzeu-
gungsmöglichkeit. Dies iſt von umſo größerer Bedentung,
da bei der Herſtellung von Karbid- und Langenſpiritus
keine Schlempe abfällt und damit kein Futter für unſer
Vieh, das doch den Produktionsfaktor der Flefſch, Milch und
Naturdüngerverſorgung bildet.

Beſſerſtellung der Taneeeantten.
Trotzdem ſchon wiederholt auf die ſtändig zunehmende

Benachteiligung der Landbeamten bei der Erhalteregelung
gegenüber den ſtädtiſchen Beamten hiſtgewieſen worden iſt,
iſt bei der jüngſten Gehaltsregelung über die Wünſche der
Landbeamten, wiederum zur Tagesordnung übergegängen
worden. Der Reichs-Landbund und der Landbund der Pro
vinz Sachſen haben aus dieſem Anlafſe an den 23. und
39. Ausſchuß des Reichstages (Beamtenangelegenheiten und
Ortsklaſſenverzeichnis) neuerdings das dringlichſte Geſuch ge
richtet, den berechtigten Wünſche der Landbeamten nun-
mehr endlich zu entſprechen und ihnen gleiches Gehalt für
gleiche Arbeit, unterſchiedslos gleiche Teuerungszuſchläge, Be
ſeitigung der Staffelungen und Mitarbeit am neuen Be
ſoldungsgeſetz zu gewähren.

Die deutſche Einheitskurzjchrift.
Ein Entwurf einer deutſchen Einheitsſtenpgraphie Iſt

den Regierungen der einzelnen deutſchen Länder unter
breitet worden. Am 31. Januar treten, wie wir erfahren,
die Regierungsvertreter zuſammen, um die Stellungnahme
ihrer Regierungen zu dieſem Entwurfe bekanntzugeben.

Kammevrlichtſpiele.

Haß, Liebe, Mord, Eiferſacht, überhaupt alles denn
bar mögliche, rollt über die Leinewand der Kamnerlichtſpiele.Aufkauf

ſchleften fortziehenden Deutſchen ſjnanzieren jollen.
An gar

Die Verſchwörung z n Genug nennt fich der nene Filme
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deſſer Haunhdifigur Fieſes, dieſer edle Freund des Wolres 2 2 wwier bisiſt. Fritz Kortner als Gianettins bietet die ſtärkſte Zu Letzte freigeſpre
ſchauſpieleriſche Leiſtung. Ein Film, der verdient, geſehen e Anczu werden. Das vorher laufende Schauſpiel „Richte nicht“ S wegen Kindes
mit Olaf Fönß iſt ein rechter Moralfilm, deren es tauſende Zum

gibt. a
fechs Monaten verurteilt. Fünf Perſonen w
en. Die anderen Verhandlungen mit noch

dauern fort. Weitere größere Verhandlu
abtreibung werden in dem Landgericht Müng
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zu verantworten haben.
n rid er St tet e er De Dage wen vönig nngeklärt. Der Sommersdorfer Mord aufgeklärt.

Das Kreisarbeitsamt erläßt im heutigen Anzeigenteillg. Serlin, 1. Febr. (Eig. Drahtber.) Die durch die Prok f Gräfenthal, 31. Jan. Am Freitag abend wurkedige Holzarbeiter Paul Müller, 20 Jahre alt, a Wo
mersdorf, als dringend verdächtig den Mord an der ledigen
Frieda Mehzner in Sommersdorff begangen zu haben, feſt
genommen und dem Gerichtsgefängnis Gräfenthal zuge
führt. Vor dem Gefängnisgebäude warf der Verhaftete
raſch Jacke und Ruckſack ab und entfloh dem ihn begleitenden
Gendarm. Ueber eine Mauer am Krankenhaus ſpringend,
gelang es dem Flüchtling, unbehelligt zu entkommen. Die
Gendarmexje traf ſofort umfaſſende Maßnahmen zur Wie
derergreifung. Müller war kaum in ſeinem Heimatdorf
Sonmimersdorf angekommen, als auch ſchon die Wiederver

eine Bekanntmachung betr. Ausländerdeſchäftigung in ge lamation des Eifenbahnerſtreits geſchaffene Lage iſt bis zur
werblichen und induſtriellen Betrieben, in Bergbau und in Stunde noch außerordentlich undurchſichtig Der Vorſtand
der Hauswirtſchaft. der Reichsgewerkſchaft iſt vormittags zu einer weiteren

Sitzung zuſammengetreten, die gegenwärtig noch andauert.
Die übrigen Eiſenbahnerergamfatienen ſtehen der Streik
parole bisher durchaus ablehnend gegenüber. Die gemäßig
ten Elemente unter den Eiſenbahnern geben der Hoffnung

e Ausdruck, daß ſich die mit allen Mitteln inſzenierte BeAus Areis und Vachbarkreiſen pegnng ſehr hre totlanfen müſſe. ver Se dürfte nur

Kleinkunſtbühne.

e Jn der Kleinkunſtbühne findet heute Programm
wechſel ſtatt.

J Diamantene Hochzeit. en ganz kurzer Dauer ſein und eine völlige Einſtelſung des haftung vorgenommen wurde. Er hat ein offenes Geftänd
Veuchlitz, 31. Jan. Die Diamantene Hochzeit feiern triebes nicht herbeiführen nis abgekegt. Seine Ueberführung in das Rudplſtädter Land

am 2. Februar auf Rittergut Beuchlitz der dort ſeit München, 1. Febr. (Eig. Drahtber.) Jn Bayern macht Ägerichtsgefängnis erfolgte am Montag.

Streik in Stettin.
Stettin, 31. Januar. Jm ſtädtiſchen Elektrizitäte wert

ift heute die Arbeit niedergelegt worden. Das Werk, das
die ganze Ueberlandszentrale mit elektriſchem Strom ver

fſorgt und auch die halbe Provinz Potnmern umfaßt, wird
nun von der techniſchen Nothilfe im Betrieb erhalten.

Fleiſchvergiftung.

Kattowitz, 1. Februar. Jn Bogutſchüntz erkrankten
nach dem Genuſſe von Fleiſch zwanzig Perfonen unter
Vergiftungserſcheinungen. Zwei Perſonen ſind bereits ge
ſtorben. Von den übrigen Erkrankten ſchweben einige in
2ebensgefahr.

Vom Auslande
114 Todesopfer der Kataſtrohe in Waltzington.

74 Jahren bedienſtete landwirtſchaftliche Arbeiter Franz ich unter dem Eifenbahner- Perſonal keinerlei Vewegnng Güterſperre im rietezirRichter, gebürtig ans Mühlbeck, Kreis Bitterfeld, und für Eintreten in den Streik geltend. Das Perſonal bewahrt ſperre z. Javuſtriebezirt.
ſeine Frau Wilhelmine. EBeſonnenheit. Es denkt nicht an einen Streik. Jedenfalls f Efſen, 31. Januar. Eine neue Güterfperre hat die

wird ſich d I Wiederaufbaugut und Eiſenbahndienſtkohle, werden keineDer Lehrgang des Verbandes Landw. Hansfranenvereine. ſich as bayeriſche Perſonal durch einen in Berlin Eifenbahndirektion Eſſen verhängt, mit Ausnahme von
n Halle, 30. Jan. Der am 23. Januar angeſetzte gefaßteh Streikbeſchluß in der Freiheit ſeiner Entſchließungen fertigen Sendungen angenommen.

Lehrgang des Verbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauen- nicht beeinfluſſen laſſen.

vereine, ebenfo wie der Landfrauentag am 24. Januar e„erklief unter zahlreicher Beteiligung der Landfrauen. 8 Streikverbot des Reichspräſidenten.
Jm großen Sitzungsſaal der Landwirtſchafts kammer Serkit, 1. Februar. (Eigener Drahtberi Auf diewaren die verſchiedenen Gegenſtände, die zur Ausſtellung Ha richt von dem Stre weh 5 tritt g

vorgeſehen waren, aufgebaut. Die Zentralankaufsſtelle der rich v er Hußß ritt eine a
Landwirtſchaftskammer hatte alles, was zur praktiſchen e des Reichspräſidenten in Kraft, wenn es heißt: den Eiſen
Durchführung eines ländlichen Haushalts an Geräten und ahnbeamten iſt es ebenſo wie den übrigen Beamten nach
Maſchinen notwendis iſt, in anſchaulicher Weiſe auf Beamtenrecht die Einſtellung oder die Verweigerung der
gebaut und führte den Damen die verſchiedenen Arbeit verboten. Wer hierzu auffordert, wird mit Gefängnis
Maſchinen in Tätigkeit vor. Auf der anderen Seite locktenß od it GGewerbeſchule Halle. Auch die Erzeugniſſe der Haushal- ger mit eldſtrafe bis zu 5000 Mark beſtraft; ebenſo wird
tungsſchulen der Landwirtſchaftskammer Herzberg undgbeſtraft, wer Anlagen oder Betriebsmittel betriebsunfähig
Deetzendorf, der Wanderhaushaltungsſchule der evan macht. Die Reichsregierung ermächtigt den Verkehrsminiſter
ein. vie u her ans ung e wann d e ganz et Sicherſtellung der Notſtandsarbeiten. Die Arbeitswilligen
ein, die in ihrer Ausſtellung anſchaulic gan So urfe vedes Unterrichts zum Ausdruck brachten, zogen die Land irfen wirtſchaftlich nicht geſchädigt werden.

frauen lebhaft an. Ebenſo eine Ausſtellung, die den Scha-s tden der Geſchlechtskrankheiten und des Alkoholismus zeigten, Einbernſung eines neuen Oberſten Rates
führte die Landfrauen in den Kampf ein, der vom Paris, 1. Februar. Der Jntranfigeant ſchreibt: Zwiſchen Waſhington, 31. Januar. Um Mitternacht hatten

eeeeeeeeg ehrten dieſog i S 4 g 7Provinzialwohlfahrtsamt gegen dieſes Volksübel geführt London und Paris geht es heute um den Vertrag von Fdie freiwilligen Retter im weſentlichen die Ränmung
wird. Die Vorträge, die einerſeits die Zuhörer mit der Verſailkes und um die Reparationen. England denke an der Trümmer des Lichtſpielhanſes Knicerbrocker beendet
Arbeit, die von den Männerorganiſationen bisher auf dem nichts anderes als an die Reviſion des Teiles im Friedens Fhis auf einen Teil, in dem fich das Orcheſter befand und
Lande getrieben worden iſt, bekannt machten, andererſeits Svertrage, der von den Reparationen ſpricht. Es ſcheine J t
mit der Arbeit und dem Ziel des Verbandes landwirt für ſeine Anſchauung bereits Japan und Jtalien gewonnen in dem man keine weiteren Leichen zu finden glaubt. Die

e er r Zahl der Verletzten erhöhte ſich auf 144, darunter befindenſchaftlicher Hausfrauenvereine beſonders in Bezug auf die zu haben. Danach würde die Reparationskommiſſion ihrer ſich 14 Schwerverletzte. Die meiſten Toten ſind identiftziert
worden.

Die Zahl der Todesopfer bei der Kataſtrophe beträgt
nach zuverläſſigen Meldungen bis jetzt 114. Vierzehn der

Verletzten liegen hoffnungslos darnieder. Ein Verſchulden
der Theaterleitung liegt nicht vor, da nach den Feſt
ſtellungen der Behörden der Bau den geltenden Vor
ſchriften entſprochen hat und lediglich unter der nicht vor
zuszuſehenden Schneelaft zufammengebrochen iſt.

ceeeee h

Wohlfahrtspflege auf dem Lande boten den Zuhörern reiche die deutſchen Geldzahlungen noch die Leiſtungen in Natura
Anregzung. Jn einem beſonderen vierſtündigen Vortrag wur-Fin Zukunft beſtimmen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ein unener
den die Mitglieder des Verbandes landwirtſchaftlichergDverſter Rat einberufen wird, der über folgendes Pro-
Hausfrauendereine in die Verſammlungsleitung und die gramm zu beraten hätte: Die an Frankreich und Belgien zu
Technik der freien Rede eingeführt, damit ſie nachher draußen zahlenden Reparationen, Friedensſchluß unter allen Völkern,
in ihren eigenen Vereinen das, was ſie gehört hatten, Wiederherſtellung des internationalen Kredits durch inter
verwerten können. e nationale obligatoriſche Mittel, Aufgabe der Milliarden-

Eträume und deren Erſatz durch Naturleiſtungen.

Halle, 31. Jan. Wie hieſige Zeitungen melden, iſt Die Einkreiſung Deutſchlands.
der Jntendant unſeres Stadttheaters, Leopold Sachſe, Berlin, 1. Febr. Der Direktor der Kriegsſchule in
nach Hamburg berufen worden. Er ſoll dort die Leitung St. Cyr hat mit dem franzöſiſchen Geſandten in Kopen
des Stadttheaters übernehmen. hagen eine Reiſe zur Beſichtigung des früher dentſchen

MNordſchleswigs angetreten. Die Düppeler Schanzen, Sonder-
Zarifver handlungen in der mittelsentſchen Braun hurg und Hadersleben werden u. a. beſucht werden. Der

kohleninduſtrie. General beabſichtigt, eine Reihe von Vorträgen zu halten
Halle, 31. Jan. Die Tarifverhandlungen zwiſchen zur Förderung der zu begründeten däniſch franzöſiſchen

Lespols Sachir geht nach Harnburg. 3
Dolks wirtſchaft Barndel Vertehr,

Leipziger Prodtktenbörſe vom k. Janngr.
Durch den Börſenvorſtand wurden heute folgende Preife

amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für Ware, prompt und
ſchwimmend, Paritat frachtfrei Leipzig gegen bare
Zahlung verſtehen.) Weizen per 50 Klio netto inlän
diſcher 400 415 bez. u. Br., brauner 409-425 bez. u.

S o e 32 3den Vertretern der Braunkohlenwerke und den Organifations J Alltanz. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſtger 313828vertretern der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braunkyhlen S Br., preußiſcher 313 z e g o e r per aigerſe
revier, die Montag unter Vorſitz eines Vertreters des Nmerikas Schadenerſatzauſprüche netto e e hieſige Dlugger w. 3 c r

geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig. Bis Dienstagabend rugr Hafer, 5 Hilo mont e ewar über die ſtrittigen Punkte, wie die Zwangszugehörigkette Waſhington, 1. Februar. Jin Weißen Hauſe wurde er KMais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 359--350 bez. u.
IBr., runder 375 390 bez. u. Br. Raps, per 50 Kilo netto

620- 680 bez. u. Br.
Erfaſſung von Ausfuhrveviſfen.

Jm Zuge der Erfüllung des Londoner Ultimatums
wurden, wie erinnerlich, zwei Geſetzentwürfe ausgearbeitet
welche die Erfa ſſung von bei der Warenausfuhr
anfallenden Deviſen bzw. 25 Prozent des Wertes der
Ausfuhr als Abgabe gegen Erſtattung des Gegenwertes
ſtellen ſollten. Dieſe Entwürfe hadben, wie wir erfahren, den
Reich srat paſſiert und werden alsbald den Reichs-
tag zu beſchäftigen haben.

Weiteres Schwanken ver Deviſenkurſe.
Ber hin, 31 Jan. Nach der in den geſtrigen Abend-

ſtunden eingetretenen r der ehe vo 2
lungsmittel ſtellte ſich heute vormittag, ausgehend von dem

Lord Curzon gegen Polens Einbeziehnng ſche Schlußkurs der 2 Neuvork, wiederanker ſe 41 n h nie i JTog e ſchwächeren Schlußkurs der Mark in Neuyork, wiederumugaheeg un Wo Bee e T e in den Garantievertrag. eine Befeſtigung der Auslandsdeviſen ein, die zumZugführers a. D. Haniſch von hier. Nach ſeiner kehr t KAnziehen der Dollarnoten auf 202 M. führte. Zu Beginnvon Torgau entfernte er ſich nochmals aus ſeiner Wohnung Warſchau, 1. Februar. Der „Rzeczpospoſita“ meldet un yer urd aber von ſeinen Anreneriten Diehee Zur nageren r Sonderberichterſtatter aus London, Lord Curzon habe in der Börſe gaben Dollarnoten bis auf 199 Mark nach.
Kurz darauf wollte Haniſch wiederum das Haus, in demg den Fragen des engliſch- franzöſiſchen Bündniſſes Entgegen um dann wieder angeſichts der Behandlung der Drient

S d frage Frankreich auf 200,50 M. anziehen. Mattaußer ſeinen Familie, ein verheirateter Sohn und zwei kopmmen gezeigt ch die Ausdehnung des Band nie e m rer eigen nene Steigerung auf Ge
verheiratete Töchter wohnen, verlaſſen. Als er zurückgehalten g auf Polen abgelehnt. winnmitnahmen deutſch öſterreichiſche RNoten, die von geſtrigen
wurde, zog er einen Revolver, den er ſich erſt in Torgan J 5 3 47 M. auf 3,20 M. urückgingen. Es ſtellten ſich fernergekauft hatte und ſchoß blindlings los. Der Schuß traf Die Wahlen zu den ruſſiſchen Sowjets engliſche Pnbnoten anf 860 holländiſche Gulden
den älteſten Sohn Otto, dieſer brach ſofort tot zuſammen. London, 1. Februar. Nach einem Telegramm aus Mos-Dnoten auf 7450 M., ſchweizeriſche Frankennoten auſ
Die Kugel war dem Unglücklichen durch den Mund in deneau ergaben die Wahlen für die ruſſiſchen Sowjets folgendes M., franzöſiſche Franknoten auf 1650 M., velgiſche
Kopf gegangen. Er war verheiratet und Vater von fünſReſultat: 496 Kommuniſten, 46 Unabhängige und ein fünoten auf 1590 M., italieniſche Lirenvten auf 912 M.
Rindern. Ein zweiter Schuß ging fehl. Haniſch ſen. wurde umäniſche Leinoten auf 145-148 M., ungariſche Noten
bald nach der Tat verhaftet. Jauf 28,75 M. und poilniſche Noten anf 6,05 zu 6 M.

Vilz geſtorben. d Stogholm ſtellte ſich auf 5100 M. und Kopenhagen auft Monaten Gefängnis, die Tünzerin Liſelotte Lambert zu a M. n
Dresven, 31. Jannar. Jn Radebenl bei Dresden tauſend Mark Geldſtrafe, der Schauſpieler Ernſt und die Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 199,50 M,

iſt im Alter vor achtzig Jahren der Raturheilkundige Fried Tänzerin Schmieter zu je 590 Mark Geldſtrafe verurteilt. nd öſterveichiſche Kronen auf 3, 15 M.
rich Eduard Bilz, der Begründer des Radebeuler Sang Für die Gefängnisſtrafen wurde eine Be ngsfriſt be

4 entwriums, geſtorben. wiligt. Sache Nedartion: Politik örrl. und Prov. TeilBieder eine Schönheitstänzerin verurreilt. Maſſerkindesabtreibung in München De Hahlo. Sport: M. Hochbeimer. Anselseus
e Baltz. Druck und Verlag Merſevurger Druc undBerlin, 1. Februar. Wegen Erregung öffentlichen München, 341 Januar. Wie die M en nttth in WMerſeburzAergerniſſes wurde die elstangerin Lola Bach Se wurde g dom Dandengericht gwöl Eerlagsanſtalt 2 Baltz. ſuntt in Aen

einem Mongt Gefängnis der Regiſfleur Dr. WPölker u Zrei] wegen perſuchter Kindesabtes Die Wenig mmer umnſaßt 6 Seiten.

zu einer Organiſacion und Lohnſtaffelungen, noch keines lärt, daß die Anſprüche auf Erſatz der durch den Krieg
Einigung erzielt. Sie wurden vielmehr einem Schieds- verurſachten Schäden durch einen beſonderen Ausſchuß ge
gericht, eſtehend aus neun Perfonen, unterbreitet, das regelt werden ſollen, der durch einen direkten Vertrag
aber noch zu keinem Spruch gekommen iſt. Allem Anſchein Da hiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten geſchaffen g

nach beharren die Arbeiterführer in der Organiſationsfrage e FEauf ihrer Forderung. werden ſoll. Die Nachricht, daß Amerika beabfichtigte, ſeine
h Anſprüche einem gemiſchten Ausſchuß von Vertretern derZenropäiſchen Nationen zu unterbreiten, wird dementiert.

Entgegenkommen Amerikas
J 8 zAus Provinz und Reich

Ein Wagner-Manufkript verbrannt. in der Schuldenfrage.Deſſan, 27. Januar. Bei dem Brande des Fried Waſhington 1. m wer Sevel hat e abyelehm,
richetheaters iſt in der Bibliothek auch die wertvolle Tann-Vzer denten für Konſolidierung der alliterten Schul
hänſerPartitur von Wagners eigener Hand init verbrannt Den das Recht zu beſchränken, den Rückzahlungsbeginn für

zehlä t SchuldenHarte Schickfalsſchläge. die Schulden aufzuſchieben
h. Falkenberg (Kreis Torgau), 27. Januar. Jn dem

er näeaeie
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Streikbeſchluß der Eiſen hahbnevilſtattfinden. Es werden ſich demnächſt hundert ngetee



Gestern Abend 11 Ub—r

unser tregsorgend J Vater,
Grobhvater

Friedrich Ludwig
im 85, Eebeusjehre.

entschlief
gach kurzem Leiden mein inviggeliebter Mann,

Schwieger-

sanft

und

Otto

Halie-Giebichenstein, Dölau, Trebitz,
Kriegsdorf, den 31. Janunr 1922.

in tiefer Trauer
Anna Otto, geb Wesche
Eitse Henze, geb, Otto
Martha Henze, geb. Otto
Gustav Otto
Anni Otto
umngl 7 Enkelkincder-

Es witd gebeten von Beileidebesuelieo absehen zu
wollen. Dio Heerdigang ündet Sonnabend, den 4. Februur,
gachmittags s Unr, von der Kirche in Kriegsdorf aus statt.

n 2e
a hen

Wir haben abzugeben

I suutgerſte, en an wen

IIIIIIELandwirtſchaftlicher Konſumverein

bBelhge ll,

Merſeburg.

Stelle

ſehr preiswert zum BVerkau

reitag, den 3. Februgar,
ſchwere Altmärker tragende

Kühe u. Kalben
Es ſowie friſchmilchende Kühe

Abert Beyer, Schkeuditz. Se de

ine Lehr beliebt

kaappheit besonders wert
volle tlelfer sind:

das Favorit- Moden-
gernent Nee

Sn- umt, s am vorit- Handarhbelis Al-
bum, Preis je Mk. 5.
oostfrei Mk. 5.60 der Inter.

Vom Freitag, den
eine Auswahl von

Naumburg; Hermann
Oittlie mit Klara Ragel,
Querfurt; Hugo Lützken
dorf m. Hedwig Galander,
Tröbsdorf.

Geſtorvben. Werner
Peukert, 5 9. 8 WMon,
Goldſchau; Richard Penzel
57 Jahr, Raumburg; Hein;
Hoffmann, 7 Mon Raum-
burg; Fr. Gertrud Hartung,
geb. KriſchockBieichrodt,
28 Jahr, Golzen Frau
Auguſte Haenert, geborene
Schöneburg, 63 J Stein
bach; Valentin Hahn, 67
jahr, Storkau; Arthur
Schönefeld, 38 J., Groß-
corbeiha;
Prittitz; Amanda Voigt,
geh Engelmann, Koſtplatz

9 rBetrifft: Ausiänderbeſchäſtigung
in gewerblichen und induſtriellen Betrieben,

im Bergban und jn der Hanswirtſchaft.
Die Verordnung des preußiſchen Herrn

Miniſters des Jnnern vom 12. 12. 1921 V
E. 2056 macht eine Neuregelung des Ver-
fjahrens beider Genehmigungzur Beſchäftigung
ausländiſcher Arbeitskräfte in induſtriellen
und gewerblichen Betrieben, im Bergbau und
für niedere Hausgehilfen in der Hauswirtſchaft
nottwendig,

Sämtliche bisher vom Landesarbeitsämt
ausgeſprochenen Genehmigungen außer denen
für Ausländer in land wirtſchaftlichen Be-
trieben ſind mit dem 15. März 1922 aufgehoben.
Die Arbeitgeber mache ich hierauf aufmerkſam
und fordere ſie gleichzeitig auf, bis zum 10
Februar 1922 für diejenigen Ausländer, die
nach dem 16. März 1922 weiterbeſchäftigt werden
ſollen, einen neuen Antrag einzureichen. Dieſe
Anträge ſind auf vorgeſchriebenen Formularen
von ben Arbeitgebern bei der Ortspolizeibe-
hörde und von öteſer bei mir einzureichen.
Formulare können beim Kreisarbeitsamt in
Merſeburg oder Lundesarbeitsamt in Magde-
burg angefordert werden.

Merxſeburg, den 30. Januar 10922,

Krejsarbeitsamt.
J. A.: Kürſten.

Familien Nachrichten.

Verlobt Charlotte
Werner, Oſterfeld m. Albin
Yauer, Teuchern; Elſe
Erbarth mit William d
Marchand, Raumburg;
Hildegard Baedecker, Wei
mar in Otto Eberhard von
Rauchhaupt, Weimar; He
lene Teichert m. Otto Heber,
Weißenfels Alma Hänſel,
Selgu mit Ecnſt Stending,
Beundltz.

Vermählt Maurer-
meiſter Paul Flemming
mit Margarete Rulff,
Raumburg; Kaufmann
Erich Menzel mit Elſa
Rulff, Raumburg; Ernſt
Wolf mit Gertrud Werner,

Mlelsspartasse Mersehurs
unter tlaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
bernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Kelchsdankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magedebucg.
Verbindang mit allen Bankinstituten am Platze,

Marenzeit: 8 Uhr.
Spurolnlagen-Annuananeo und Räckzahlang in

jeder Höhe bei Vergätung von Tageszinsen,
Bnagelätoser völlig zeitgemäbereberweisungs-

verkehr.

An und Verkaut, Verwahrung und Ver.-
waltung von Wertpuapieren,

Münlöse nung kfalliger Ziasscheine,

Annahmestelle fär das Keichsnotopfer.
Ausleihang von Hypotheken und Darlehen im

Katmen der Müadelsicnerheit,

20 Annahmestellen im Kroise
u. Im Leunn- Weorke, Bau 264, Zimmer No. 47.

Reingewinn konmt dem Kreise zu gate und
hilit Kreislasten tragen.

Anhistello für die Kreiskornstelle.
eratungsstelte in allen Oeldangelegenheiten.

ancdtor Giuswerte Vereine
Billige Mützen,

Lieder, Kadau- Artikel etc. iör Bocköierfeste,
tör Kappenaveude: Konkfetti, Luftschlangen und
überhaupt sAmttiche Artixel für den Karnera',

Gebrüder Winkler, Leipzig,
Kalnatnenstr. 4, GOriechenhaus tot 4,

ernsprechec 19265 S Kein Eaden!

Edwin Ritter

Gehen
Werkstätten

kür Wohnungskunst

Halle a. d. S,
Große Steinstr. 79-80.

II
h

zum Berkauf.

Pferdehandl. E. Strehl
Telefon 9. Lützen Telefon 9.

J

benter belg., dan.

3. Februar, ſieht nat. Schnitmeanufaktur-
s den 8.30 Stück aller M

Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. Alles
sitzt u. 2eugt v. Geschmack.
Sesonders zu empfehlen
kös for, Der selbst-

gemachte Straßen-
schuh. Eino Anleitung
z. Solbstherstg. von
hohen Straben- u. tlalb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 MKk., postfrei
1.70 Mk,

Erfinder e hre
u. aufkl. Bro-

ſchüre gratts.
Patent-Jnag. Ebel,

Breslan, Poſenerſtr. 55

und helſteiner

Arbeits-
und Wagen

Pferde

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
W asch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee XNachfl.
A. F. Ebermann

Halie a. S. Gr. Steinstr. 34.
I

Komplette Dreſchgarnitur

beſtehend aus: 12/15 PS fahrbarer LanzLo“ o
mobile, mit Dreſchwagen und Seibſtbinderpreſſe,
bei der Firma Schlienz Becker in Merſe-
burg ſtehend, gegen Höchſtgebot zu verkaufen.

uns juller, Karlsruße i. B.
Schönfeldſtraße 3.

mwohimiß nut
Merſe Clobigtauer

burg ſtraße 30

Elektro-galvaniſche Heilapparaie zur völlig
ſchmerzloſen Selbſtbehandlung füe Nerven-,
Rheuma-, Gicht und Geiſtes-Kranke. Er
krankungen der inneren Organe Gelähmte.

Schnelle Hilfe bei Erkältung.
Behandlung auch bei Grelſen und Reugeborenen.
Beurteilung ärztlicher Autoritäten und Referenz

liſten liegen auf. S
Unverbindliche Vorführung im Jnſtitut.
Sprechſtunden 8--10 vormittags

Behandlung Verkauf Vermietung.

Neu?! W Neu

2946849089900090090089
Otto Becker, Architekt

Büro für
Architektur- und Ingenteurbauten.

habe in
Merseburg, Weissentelserstr. 2

c

9

c

4
H

2

2 ein Büro für Entwurf, Bauleitung
G und Abrechnung, Bauberatung,
3 Begutachtung und Wertschätzung

48
2
2

eröffnet und empfehle mich, gestützt auf reiche
selbständige Praxis und erste Referenzen, für
Projektbearbeitung auf allen einschlägigen Ge-
bie en, wie Woyn-, Geschäfts- und Industrie-
bauten, Umbau und Jnnenausstattungen.
Förderung von Kleinwohnungs- und Selbs!-
hbiliebauten durch Uebernahme der Oberleltung

Kärinſiunſt-Bühno
Heues 5chühenßaus
Direktion: Hermann Eilenberger

Anſager: Jens Nielſen Am Klavier Alfred Nilius
Das reizvolle erſte Feßruurprogramml

Max Schubert, der ewig Luſtige, in ſeinen
Schnurren, Couplets, Witzen und Lächerlichkeiten

Elja la Varree, die entzückende Tauz
puppe (Spitzen u. Berwandl.-Tänzerin

Senta Schubert. die humoriſtiſche und
zartkomiſche Bortr.-Soubr. u. Sängerin

Se Nieljen, der Gaſt des Haujes in
rakterding. u. Sketſches aus beruf. Feder

Hertha Schreiber, die mondäne, luſtige,
ſeribſe und ſogar ſächſiſche Sprecherin

Das Stimmungsditett Senta n. Max Schubert
iſt ohne Zweifel eines der beſten luſtigen Dueit
pagre am deutſchen Kabarett. Urwüchſtger Humor,
treffliches Können und vortreffliche Darſtellungs
kunſt vereinen ſich hier zu beſtem Gelingen,

Aller 4 Tage Programmwechſel:
Konzert Anfang 8 Uhr. Beginn d. Borträge Uhr.

Sonntags 5 Uhr: Rachmittagsvorſtellung.

Preußiſcher Beamtenverein.

Montag, den 6. Februar, abends 8 ihe im
Saale von Rülkes Gaſthaus am Bahnhof.

Lichtbildervortrag
des Herrn Oberlandmeſſers Eſchenhagen über

Wanderungen in der Altmark,
dem Gehnrisl inde des braudenburgiſt-

preußiſchen Staates.
Der Vorſtand.

Werſehurger Mieterperein.

Am Donnerstag, den 2. Februar abds. 7 Uhr
im „Tivoli“

Mitglieder Verſammlung

Tagesvrönung:
1. Jahres und Kaſſeubericht. 2. Die nennen
Mietſteuern. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand: Fröbe.
Jeden Freitag v. 5-7 Heratungsſtd. im Zeichskanzler.

Sammelbogen

für Brotmarken
hält wieder auf Lager und sind in

jedem Quantum zu beziehen

Geschäſtsstelle 7

und Hnfertigung der Darlehns unter gen,

Otto Becker, Frchitekt,

690009000 606
9

Er

Manufakturwaren Geſchäft

oder Unternehmen verwandter Brauthe

übernimmt für uns eine

Annahrmeſtelle
für Kleiderſtickereien jeder Hrt:
Hohlſaum, Pliſſee, Stoffknöp,e, Langu

etten, Knopflöcher uſw.
Meldungen erbitten die

Mitteldeutſchen GSticherei Werkſtätten,
Halle-Saale, Flottwellſtraße 28.

x JKiesgrube
zu kanfen oder zu pachten geſucht,

oder geeignetes Grundſtück,

in welchem Kies anſteht, Anſchlußgleis
bezw Ablagemöglichkeit desſelben Be
dingung. Angebote mit näheren An
gaben anMe Iadakspfelfe m anentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, davei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanogen u. dergl.
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A 8.50 u. Porto.
3 Stck. A. 6 Stch. 40. 12 Stck. 76.
24 „140.--, 50 „260. 100 „500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Fule, Gräfenroda Ihür,
Abtellung: Vecſand

V HallWas Freytag A.-G., Halle a. S

des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4. Tel. 100.

Schwarzpappel Stämme,
Erlen, Linden, Weissbuchen

Höchstpreisen
Seidel Co. liolzgrosshandlung,

Leipaig, tiofmeisterstraese 6.

S Gudttheater Halle.
mößl, Zimmer.

Offerten unt. L. H. 253
an die Exped. d. Blattes.

s eis Zikaufen

Donnerstag, abds.7 Uhr

Kigaros Hochzeit.
Freitag, abends 7 Uhr:

(Richtöffentl. Vorſtellung.

rins v. Monaburg.
Sounabend, abds.7 Uhr

uigaros Rochazeit,
Sonntag, nachm Uhr

Die Räuber
Sonntag, abends 7 Uhr

Undine.

Für memnelomler
Schülerin der 4 Ly
zeumsklaſſe, ſuche einen

Lehrer o). Lehrerin
zur Beauffichtigung der

Schularveiten.9 Mann ſuchtJunger Mann ſurtg Anger bitte u M. K.
271 in der Exped. d.möbliertes Zimmer J Blattes niederzulegen.

Off. unt P. P. 263 an
die Exp d. Blattes.

Nbl zinmet
geſucht.

Offerten unter D. Z. 255
an die Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter 6. 0. 261 an die
Expedition dieſes Blattes

Klleinſtehender Mann

Platin-, Golcd-, sülber- Bruch
Uhren, alte Münzen

ault

A. Sparmann, Uhrmacher,
Hal e a. S., Gr Stelnstrabe 47,

am Walnaa. e25

leiht ſofort

8-10900 Mark
wenn ſfelb ein

Ji r gebotenmmer r.Offert u. 271/21 a. d.
Expedition d. Blattes.

1 S

Mößllertes zimmer
für ſofort oder ſpäter ge
ucht. Off. unt. F. G. 2568
an die Exped. d. Bl.

Ku

c

5

d
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ſie dem geehrten Publikum als Schulpferd vorführen.“

mit dein Nacken, Es klatſchte jedesmal, wenn das ſchwere

Beilage zu Kr. 27 des Merſeburger Tageblattes
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeee

Synthetiſche Düngemittel.
Von Ingenieur Conſtantin Redzich, Frankfurt a. M.

Einen ebenſo feſſelnde wie wertvollen Einblick in das
Leben unſeres Ackerbodens gewähren uns die Forſchungs
ergebniſſe unſerer großen Denker über Weſen und Art einer
Anzahl Spaltpilze, die unter dem Sammelnamen „Stick
ſtoffbakterien“ zuſammengefaßt ſind. Der nackte Fels,
den wir als Ausgangspunkt für „Boden“ und „Erde“ an
ſehen, enthält höchſtens Spuren gebundenen Stickſtoffes, der
vbendrein noch durch verſchiedene Vorgänge, wie Verflüchti
gung von Ammoniak, Auslaugen waſſerlöslicher Stickſtoff
verbindungen (Salpeter), ferner einer Anzahl bakterlologiſcher
Erſcheinungen, ſo die Fäulnis, vermindert wird. Andererſeits
kann aber auch eine Zungahme gebundenen Stickſtoffs auf
bebauten Feldern wahrgenommen werden, deren Erſcheinung
keineswegs einzig auf die mit dem Regen niedergehenden
Anmoniakmengen zurückgeführt werden kann. Dieſer Vor-
gang beruht auf der Tätigkeit obengenannter Stickſtoff
bakterien, die die Fähigkeit beſitzen, den Luftſtickſtoff
an ſich zu feſſeln und an die wachſende Pflanze weiter-
zugeben. Die bekannteſten, Baeillus amylobacter und
Ozotobaeter entnehmen die zum Leben benötigten Mittel
organiſchen Krohlenſtoffverbindungen, ſpalten dieſelben, wo
bei Ammoniakgas frei wird, das ſich wiederum in Am-
moniumſalze verwandelt, wobei durch Sauerſtoffzutritt Salze
der ſalpetrigen Säure und Salpeterſäure entſtehen.

Dieſer Prozeß ſpielt ſich jedoch nicht völlig ſelbſttätig
gb, d. h. ne jegliches Dazutun anderſeitiger Anregungen.
Wenn auch die raſtlos ſchaffenden und ſich rapide vermehren-
den Bodenbakterien entzogene Salze in aller Kürze durch
neue erſetzen, ſo bedürfen ſie wiederum zu ihrer eigenen
Ernährung großer Mengen Sauerſtoffs, der ihnen aber nur
zugänglich wird, wenn die meiſt zu Schichten und Klumpen
verklebten Ackerſchollen zerſpalten, zerſtückelt und zerkrümelt
werden. Die Zuführung animaliſchen Düngers ermöglicht
ihnen ferner die Weiterarbeit an dem Zerſetzen der Kohlen
ſtoffverbindungen, ſo daß ſich bei regelmäßiger Düngung
und Vepflanzung der Felder ein Kreislauf im Stvff-
wechſel ergibt.

Jahrtauſendelang genügte der durch dieſen Vorgaug
erzielte Ertrag an Feldfrüchten zur Ernährung der Be
völkerung unſeres Planeten, bis die Verhältniſſe ſich um
zugeſtalten begannen, durch den Menſchenzuwachs in ein-
zelnen Ländern auch eine Steigerung der Lebensbedürfniſſe
erforderlich wurde. Eine Ertragserhöhung konnte jedoch
folgerichtig nur erzielt werden, wenn man den emſig
arbeitenden Bakterien in jeder Weiſe zu Hilfe kam, viel
mehr noch, wenn man die durch ſie erzeugten Stoffe künſt-
lich vermehrte. Man ſuchte nun und fand einen Erſatz
in verſchiedenen Salzen, bet deren Verwendung über-
raſchende Reſultate feſtgeſtellt werden konnten. Der Menſch
hatte es zuwege gebracht, die allgemeine Natur in ihrem
Wirken und Schaffen zu korrigieren.

Doch jede Handlung in unſerem wirtſchaftlichen
Leben muß notgedrungen nach ihrer Rentabilität gemeſſen
werden, nämlich nach dem Verhältniſſe vom Aufwand zum
Ertrag. Solange eine künſtliche Nachhilfe dieſes Natur-
gonges für den Landwirt einzig eine Mehrbelaſtung an
materiellen Opfern und Arbeit bedeutet, wird er bei der
alten Methode des Ackerbaues varharren und ſich mit den
Durchſchnittserträgniſſen zufrieden geben. Notwendigerweiſe
mußten ihm alſo die Mittel geboten werden, ſeinem Mehr-
gufwand eine entſprechende Gegenleiſtung in Form von
Gewinn zu ſichern, ihm an Hand feſtſtehender Zahlen zu
beweiſen. daß er Mühe und Geld nicht nur ausſchließlich
purer Nächſtenliebe opfere, ſondern ſeinen eigenen Wohl-

lksgenoſſen einen ſchätzenswerten Dienſt zu leiſten.
ca
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Saat, reſtlich im zeitlichen Frühjahr als Kopfdünger ge

Perchlorat u. a., die im Chileſalpeter vorkommen. An-

ſlavung zu retten.

Mittwoch, den 1. Februar 1922
eeeeereeeee=m—

Dieſes Ziel wurde von unſerer deutſchen chemiſchen
Induſtrie durch eine Reihe hervorragender Erfindungen in
idealer Weiſe erreicht. ge erſter Linie ſind die Ergeb
niſſe langjährtger Verſuche zur Herſtellung ſtickſtoffreicher
Düngemittel aus der atnwſphäriſchen Luft nach dem Haber-
Boſch-Verfahren zu nennen die hier kurz genannt
werden ſollen:

1. Schwefelſaures Ammoniak, aus dem Stick
ſtoff der Luft durch direkte Vereinigung der Elemente Stick
ſtoff und Waſſerſtoff mit nachfolgender Bindung an Schwefel
ſäure gewonnen; enthält keinerlei pflanzenſchädliche Bei-
mengungen, doch beträgt ſein Stickſtoffgehalt etwa 20,5 Pro
zent. Das weißliche, ſalzähnliche Produkt iſt gut ſtreufähig
und wird entweder in ganzer Gabe vor der Saat oder
bei Winterung einviertel bis einhalb der Gabe vor der

geben.

2. Salzſaures Ammoniak, mit etwa 25 Prozent
Stickſtoffgehalt. Aehnlich wie die Kaliſalze enthält es eine
beſtimmte Menge Chlor, daher für Tabakdüngung nicht
geeignet; bei allen anderen Früchten wurden vorzügliche
Erfolge gezeitigt. Anwendung wie oben.

3. Natronalſalpeter, mit etwa 16 Prozent Stick
ſtoff in Form von ſolpeterſaurem Natron, alſo gleichartig
dem bekannten Chileſalpeter „ebenſo durchaus ebenbürtig in
der Wirkung, ſogar ohne die ſchädlichen Beimengungen wie

wendung als Kopfdünger in zwei bis drei Gaben.
4. Kaliammonſalpeter, ein Miſchprodukt aus

Ammonſalpeter und Chlorkali, mit 16 Prozent Stickſtoff und
etwa 25 bis 27 Prozent wirkſamen Kali. Der Stickſtoff
beſteß zu gleichen Teilen in Amoniak und Salpeter, ſo
daß alſo die beiden Wirkungsformen des raſch arbeitenden
Salpeters mit dem langſamer aber nachhaltiger treibenden
Ammoniak vereinigt ſind. Zum Wintergetreide gibt man
53 ken die ganze Gabe im zeitigen Frühjahr anf den

op

5. Ammonſulfatſalpeter, das neueſte Sttckſtoff
düngemittel, durch Vermiſchen gleicher Teile ſchwefelſauren
Ammonitaks und Ammonſalpeter, etwa 27 Prozent Stick
ſtoff enthaltend, davon 19 Prozent Ammoniak und acht
Prozent Salpeterſtickſtoff. Jn einem Zentner Ammonſul-
fatſalpeter iſt ſo viel wirkſamer Stickſtoff enthalten wie
in etwa 180 Pfund Chileſalpeter, weshalb auf die Fracht-
koſtenerſparnis noch beſonders hingewieſen werden ſoll. Zu
Wintergerſte gibt man am beſten die ganze Gabe auf den
Kopf. Nur auf ſtickſtöaffarmen Boden, bei ſpäter Saat
empfiehlt ſich eine Teilgabe im Herbſt.

Schwefelſaures Ammoniak, ſalzſaures Ammoniak, Kali-
ammonſalveter und Ammonſulfatſalpeter dürfen mit Kalk
und kalkhaltigen Düngemitteln nicht gemiſcht oder gleichzeitig
ausgeſtreut werden. Zwiſchen dem Ausſtreuen der genannten
Stickſtoffdüngemittel und anderen ſoll eine Zwiſchenpauſe
von einigen Tagen liegen.

Ueber die vielfgch vorgenommenen Düngungsverſuche
zum Zwecke der Rentabtilitätsfeſtſtellung ſet noch erwähnt,
daß ſich bei Verwendung neuzeitlicher Stickſtoffdüngemittel
ein Mehrertrag an Körnerfrucht bis zu zehn Zentner, an
Stroh bis zu ſechs Zentnern und an Knollenfrucht (des-
gleichen folgerichtig auch an Blättern) bis zu 40 Zentnern
auf einviertel Hektar ergab, was einen Mehrgewinn
den heutigen Verkaufspreis zugrunde gelegt von 400
bis 2000 Mark entſpricht. Bei den heutigen Zuſtänden
in unſerer Fingnz- und Ernährungswirtſchaft ſollte jedoch
nicht nur einzig der verlockende Gelderwerb den Landwirt
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Deutſcher Reichstag
Verlin, 31. Janngr 1922.

Nach Erledigung mehrerer kleiner Anfragen wieb
vie allgemeine Ausſprache ber den Reichshanshaltsplan 1922
fortgeſetzt.

Abg. Dietrich (Dem.): Das Beſtreben des Finanz
miniſters, die Verwaltung zu vereinfachen, findet un re
volle Zuſtimmung. Wir hoffen, daß die innere Anleihe
ſo geſtaltet wird, daß ſie ein gutes Beiſpiel findet. Es
handelt ſich hier um eine außenpolitiſche Angelegenheit, denn
die Reparationslaſten werden wir niemals tragen können,
ſolange wir eine paſſive Handelsbilanz haben. Die Be
triebsverwaltungen müßten auch mit einem kleinen Be
amtenapparat arbeiten können. Beim Reichs
miniſterium für Landwirtſchaft iſt der Beamten
apparat viel zu groß. Dies Miniſterium wirkt nur
ſtörend und könnte verſchwinden. Das Reichsſchatz
m iniſterium mit ſeinem gewaltigen Perſonalbeſtand iſt
erſt recht überflüſſig. Sechs Zehntel der unter
ſtützten Erwerbsloſen Deutſchlands befinden ſich in Berliſt.
Hier ſollte die Regierung einmal nach dem Rechten ſehen.
Die Ordnung der Berliner Verhältniſſe iſt überhaupt die
Vorausſetzung für die Geſundung Deutſchlands. Der furcht-
baren Notlage der Hausbeſitzzer und Rentner muß abgeholfeit
werden. Die Beamten können kein Streikrecht in
Anſpruch nehmen, wenn ſie nicht auf ihre Beamtenrechte
verzichten wollen. Die Notlage der Preſſe ſollte dex
Eiſenbahnverwaltung den Gedanken nahelegen, ob nicht das
Zeitungspapier in einer niedrigeren Tarifklafſe befördert
werden kann.

Abg. Erſing (Zentrum): Ob der rechnungsmäßtzig
balancierte Etat der rauhen Wirklichkeit ſtandhalten wird,
iſt ſehr zweifelhaft. Wir müſſen ernſtlich ſparen. Die Ver
einfachüng der Verwaltung iſt notwendig. Die langſanme
Abwicklung der aufgehobenen Kriegsgefells
ſchaften ſollte tatkräftig beſchleunigt werden. Der viel
zu große Verwalkungsapparat wolle leider ſeine Exiſtenz
möglichkeit durch hemmungsloſen Schreibeifer nachweiſen.
Steuermöglichkeit müſſe aber klarer zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden geteilt werden. Die Gemeinden müſſen ſich
aber auch nach der Decke ſtrecken, beſonders auch in der
Beamtenbeſoldung. Die Beamten ſind im Unrecht mit der
Behauptung, däß die Angeſtellten und Arbeiter der Privat-
induſtrie beſſer geſtellt ſeien als ſie Dem Ultimatum der
Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahner gegenüber ſagen wirr

Regiernng, bleibe hart
(Unruhe bei den Komm.) Dieſes Ultimatum richtet ſich doch
eigentlich gegen das deutſche Volk. Das Beamtenrecht iſt
mit dem Streikrecht unvereinbar. Die Leitung dieſer Reichs
gewerkſchaft arbeitet ſchon lange auf den Streik hin und
erläßt für die Streikdurchführung Beſtimmungen ſo rigoros
und volksfeindlich, wie ſie niemals eine chriſtliche oder
ſoziale Gewerkſchaft erlaſſen hat. Die Mitglieder werden
hoffentlich einfehen, in wie verbrecheriſcher Weiſe
ihr Vorſtand ſie am Narrenſeil führt. Jn den letzten ſechs
Monaten ſind dreißig bis achtunddreißig Milliarden Mark
für Beamtengehaltserhöhungen ausgegeben, und da wagk
es die Reichsgewerkſchaft, in ihrem Flugblatt zu behaupten,
das Deutſche Reich habe gar nichts für feine Beamten übrig

Die ge waltigen Reparationsforderungen
der Entente ſind unmöglich zu erfüllen, wir müſſen aber
auf die rieſigen Leiſtungen hinweiſen, in die ſich unſer
Erfüllungswille umgeſetzt hat. Die Verwüſtungen in Frank-
reich hätten ſchon zum größten Teil wieder gutgemacht

anſpornen, durch Anwendung neuzeitlicher Errungenſchaften; werden können mit der hohen Summe, die der Militarismus
die Produktior erhöhen zu helfen, ſondern ſein vater-
ländiſches Pflichtgefühl ihn veranlaſſen, nach Möglichkeit
dazu beizutragen, das deutſche Volk vor gänzlicher Ver-

großer Reklame angekündigte Hil sottion

im beſetzten Rheinlande uns entzieht. (Beifall im Zentrum.)
Abg. Henkel (UuSP.) nimmt die Reichsgewerkſchaft

der Eiſenbahner gegen den Vorredner in Schutz. Die mil
udwirtſchafta enr

Das Nu
Roman von Friedrich Jacobſen.

15) (Nachdruck verboten.)
„Nein“, ſagte das Mädchen nachdenklich, „obwohl in die

ſein beſonderen Falll nehmen Sie mir es nicht Ebel, Herr
Direktor, aber das da drüben im ſogenannten Raubtier-
haus iſt wirklich nur eine Hammelherde. Die Löwen ſind
Greiſe, die Bären freſſen ans der Hand und den Leoparden
ſtecke ich in meinen Muff. Die Sulamith freilich, nun ja,
die hat Temperament. Aber in vierzehn Tagen wollte ich

„Jch glaube, Sie wären dazu imſtande,“ ſagte Morelli
und betrachtete wohlgefällig die ſchöne Geſtalt ſeiner Prima
donna. „Sie haben den Teufel im Leibe, Judica!“

„Vielleicht. Wenigſtens mache ich Jhnen das Anerbie-
teir; Dompteunſen ziehen ganz anders als ſo ein brutaler
Mannuskerl, und Szenen wie „die Löwenbraut“ hätte Senor
Sanchez doch nicht darſtellen können.“

Der Direktor kratzte ſich den kahlen Schädel.
„Das iſt ja alles ſchön und gut, liebes Kind; Sie

ſind ein wahres Juwel aber was wird denn aus dem
Schulreiten und vor allen Dingen aus Jhrem Zuſammen
wirken mit Herrn Weſten? Nächſtens ſollte die Sache doch
vor ſich gehen

„Sie wäre fa ſo wie ſo gefallen,“ ſagte Judieg kühl;
„unſere Pferde paſſen nicht zuſammen die Rekter viel
leicht auch nicht. Jm Notfall kann unſere Hackebrettdiva
auf meiner Fatme die Schule reiten; das Mädel hat keine

üble Geſtalt.“ eSie erhob ſich und tätſchelte Morellis Dogge auf den
mächtigen Kopf.

„Sehen Sie, das Vieh ſpringt mir nicht au die Kehle:
ich habe wirklich etwas Anziehendes für Tiere ob auch
für Menſchen, das iſt ja ſo unendlich gleichgültig.

Draußen in der Manege übte Jwan Kaſanoff. Er
hatte einen alten, aber immer zugkräftigen Athletentrick
hervorgeſucht; das Anffangen einer hochgeworfenen Kugel

Peiwicht aufſchlug, und der Rieſe feilſchte dazu die Zähne

ihre feine weiche Hand auf den Nacken des Herkules,
„Was müſſen Sie für Muskel haben, Jwan! Jch glaube,

Sie könnten mich auf der flachen Hand tragen.“
„Von Petersburg bis Moskau“, beſtätigte er grinſend.

„Oh, Fräulein Judieg, wenn Sie vom Mond herunter-
fielen, ich finge Sie mit dem Nacken auf oder noch beſſer
in meinen Armenk“

Judiea lächelte über die groteske Huldigung des Halb
wilden und dämpfte ſodann die Stimme.

„Sie ſind mir alſo ergeben. Jwan, wie ein treuer
Leibeigener. Jetzt fordert die Herrin von Jhnen einen
Dienſt: Herr Sanchez iſt heimlich fort Sie waren doch
mit ihm befreundet?“

„Wir tranken bisweilen zuſammen ein Glas“, ſagte
der Rieſe vorſichtig

„Nun ja, das bedeutet Männerfreundſchaft. Alſo wiſſen
tie jedenfalls, wohin er ſich gewendet hat.“

„Wie ſoll ich das wiſſen? Er iſt doch bei Nacht und
Nebel davongegangen!“

Die Diva ſtreckte ihren Fuß vor, der mit einem dünnen
ſeidenen Strumpf und ausgeſchnittenem Schuh bekleidet
war.

„Sklave, knie nieder! Auf dieſen Fuß darfſt Du m
küſſen, wenn du die Wahrheit ſagen willſt?“

Da fiel der Ruſſe in den Sand und neigte ſeine
bärtigen Lippen bis auf die Erde. Dann ſtand er wieder
auf und ſchlug mit der Fauſt auf die Bruſt, wie wenn ein
Schr. iedehammer auf den Amboß füllt.

„Befiel mir, Herrin, dann ſchlage ich die ganze Welt
in Trümmer!“

„Nein, du ſollſt reden.“
„Er iſt nach Paris gegangen,“ ſagte Jwan.
„Paris iſt groß.“
„Er ſagte, er wolle eine Anſtellung ſuchen im Jardin,

dAcclimatation.“
Trotz der ruſſiſchen Zunge ſtolperte der Rieſe über

das lange Wort, und Jubdiea lächelte ſpötltiſch.
„Ja, Jwan, das iſt ſchwerer als deine Gewichte. Weißt

du auch, was dieſer Jardin bedentet? Da werden eine
Unmaſſe ausländiſcher Tiere gehalten, aber Raubtiere ſind

unter dem roten Vollbart. Jndica trat heran und legte kehrt, er iſt unſchädlich. Jch danke dir für die gute
Nachricht, du Ungeheuer; wenn es wieder eine gibt viel-
leicht, daß Senor Luis von einem Seelöwen gefreſſen iſt

dann ſollſt du mir auch die Hand küſſen dürfen.“
Noch bevor Judieas Anerbieten, in den Bändigerberuf

überzutreten, bekannt wurde, änderte ſich die ganze Sach-
lage. Morelli hatte ſchon ſeit einigen Wochen erkanut, daß
München abgegraſt war, und er beſchloß, ſeine Zelte ab-
zubrechen. Es kam hinzu, daß unmittelbar nach Sanchez'“
Verſchwinden ein Angeſtellter von Hagenbeck die ſtattliche
„Menagerte“ beſichtigte und ſich in die bildſchöne Sulamith
verliebte; er ſtellte den Ankauf der Löwin für den Tier-
park bei Hamburg in Ausſicht und meinte, daß ſein Chef
„die übrigen Viecher wohl in Ramſch mitnehmen würde.

Das gab den Anlaß zu einer Ueberſiedelung des ge-
ſamten Zirkus nach Hamburg, obwohl Ulrich und Judiecag
davon abrieten.

Aber Morelli verſprach ſich goldene Berge, und in
den erſten Maitagen wehte die italieniſche Flagge ſtolz
auf dem Heiligengeiſtfelde.

Nun kam alles ſcheinbar wieder in das alte Gleis.
Die Menagerie wurde wirklich verkauft und die Raub-
tiernummer endgültig geſtrichen; Judica und Ulrich ritten
nach wie vor die Schule, aber von einem Zuſammenwirken
der beiden war nicht mehr die Rede. Morelli hatte jetzt
andere Dinge im Kopfe, und ſo kamen die beiden jungen
Leute überhaupt nicht mehr zuſammen. Jhr Verkehr be-
ſchränkte ſich faſt auf einen flüchtigen Gruß während der
Vorſtellung, aber Judieg bemerkte, daß der Kollege täg-
lich blaſſer wurde, und ſie grübelte über die Urſache nach,
ohne eine Löſung finden zu können,

So wie der phantaſiereiche Morelli gehofft hatte, ging
es entſchieden nicht mit ſeinen Zirkus, obwohl insbeſondere
Jwan ſein Möglichſtes kat und ſogar Ringkämpfe mit
Hamburger Schauermännern veranſtaltete. Er legte dieſe
Herkuleſſe ja doch nach Verlauf einer Minute mit beiden
Schultern auf den Sand, und ſkeptiſche Hanſeaten ſagten
obendrein, das wäre eine abgekartete Geſchichte.

nicht dabei, die hat man ausgeſchloſſen. Luis Sanchez iſt.
zahm geworden, die Tatzen der Sulamith haben ihn be

Endlich griff Judiea ein.
(Fortſehung folgt.
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werde mit der Andrahnng eines Dieſerſtreils begonnen und
die Hilfsaktion der Indre habe ſich als Schwindel er
wieſen. Der Redner polemſtert fodann gegen Scheide
mann, der ihm als Schönredner nicht imponieren könne.
Durch die Aufſtellung Noskes als Reichstagskandidaten habe

die Sozialdemokratie ihren antirepublikaniſchen Charakter
erwieſen.

Abg. Emminger (Bahyr. Volksp.) bezeichnet die Er
zählüngen Scheidemanns über die

augsblichen Verſchwörnngen in Vayern als Ammeninärchen.
Redner fordert ſchleunige Hilfe für den notleidenden Mittel
ſtand und verlangt auf dein Gebiete des Steuerweſens eine
weſentliche Dezentraliſation ſowie Beſchlennigung der Liqui
dwtion der Reichsgeſellſchaften.

Reichsfinguzuriniſter Dr. Hermes

erklärt, die Brotpreiserhühung ſei nicht eine Folge der
Getreidepreiserhöhung. Die Landwirtſchaft habe die Umlage-
pflicht bisher gut erfüllt. Die Abrechnung der Reichsgetreide
ſtelle ergebe, daß dort tatſächlich ſehr ſparſam gewirtſchaftet
worben ſei. Pon einer Korruption der Kriegsgeſellſchaften
könne keineswegs geſprochen werden. Es ſei auch das Be
ſtreben bei Poſt und Eiſenbahn ſowie überhaupt bei der
Verwaltung, einen Abbau des Perfonals herbeizuführen.
Schwieriger wäre aber die Befſeitigung des Reichsſchatz
und Reichsernährungs miniſteriums überhaupt. Die Zentra-
liftion der Reichsfinanzverwaltung könne nicht als ge-
ſcheitert gelten. Er werde aber dem Gedanken einer
geſunden Dezentraliſation gern nähertreten.

Morgen Weiterberatung und Kleinere Vorlagen.

Hauptausſchuß des Veichstages.
Die Parteien zur Eiſenbahnerfrage.

Berlklin, 31. Jan.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde nach kurzer

Debatte der Haushalt des Reichspräſidenten angenommen.
Hieranf machte Miniſterialbirektor v. Schlieben vom Reichs
ſinanzininiſterium eingehen

Ausführungen über die Eiſenbahnerbewegung.

Er führte u. a. aus, daß der Reichsfinanzminiſter ſich
ant 39. Januar mit den Vertretern der Länder wegen
Regelung dieſer Frage ins Benehmen geſetzt habe und vor-
ausſichtlich bis zum I. Februar eine Stellungnahme der
Reichsregierung werde herbeiführen können. Der im Vor-
jahre gewählte Weg, die prozentualen Teuerungszuſchläge
nach den Ortsklaſſen zu ſtaffeln, ſei angeſichts der ab-
lehhenden Haktung des Reichstages und der Regierungen
ver Länder nicht gangbar. Der Reichsfinangzininiſter wird

Aor e cDe Der Reichsre t ung eine Geſetzesvorlage unterbref-

s 2 37 J 42ken, durch die der Reichsfinanzminiſter ermächtigt werden
ſoll, im Einvernehinen mit dem Reichsrat wirtſchaftliche
Beihilfen zu gewähren. Eine Erklärung über die techniſchen
Einzelheiten kann heute noch nicht abgegeben werden.

Abg. Mülker-Franken (Soz.) wies darauf hin, daß
ſchyn längſt vor dem Ablauf des Ultimatums der Reichs
geiverkſchaften dieſe von langer Hand her alle Vorberei-
tungen zu einem Streik getroffen haben. Die Notlage der
Beamten verkennen wir nicht; aber 15 Milliarden Be
amtenbeſoldungserhöhungen, wie ſie das Ultimatum in ſeinen
Ausführungen verlangt,

kann keine Partei verautworten.
Obwohl die Streikaufrufe bereits verbreitet ſind, hoffen
wir, daß der Streik vermieden wird.
einheittich durchführen laſſen.

Vizekanzler Bauer vetont gleichfalls die abſolute Un-
müglichkeit der Erfüllung des Ultimatums der Reichsgewerk-
ſchaften. Die energiſche Erklärung der Regierung ſei zum
Beſteit der Beamtenſchaft notwendig geweſen, damit die
Mehrzahl der Beamten weiß, daß ſie durch die Streiklei-
turg ins Unglück f r

Er wird ſich nicht

V.) ſpricht dieAbg. Quagt; (D Erwartung aus,
C z Bann a rng u 54 5 rdaß vie Regierung d Streikverſuch der Eiſenbahner miti 1 v arg r n e 2 rnmöglichſter Energie begegne. Die Streikbewegungen ſind

mit den öffentlichen Jntereffen unvereinbar. Die Regierung
hat eine ſehr unglückliche Begmtenbeſoldungspolitik ge-
trieben, der Redner hält beſſere Verhältniſſe nur für er-
reichkar, wenn man dem ſtändigen Drängen der Dent-
ſchen Volkspartei folge, die Zahl der Beamten zu ver-
ringern und beſſer zu bezahlen nach dem Grundfatze Hohe
Leiſtungen, hohe Löhne!

Die Abgebrdneten Schulz Bromberg (D. N.) und von
Buerard (Zenutr.) verneinen grundfätzlich das Streikrecht

v 434der Beamten undd ſtehen ſomit einmütig hinter der Re-
gierung. Die Recht e, die die Beamtenſchaft durch ihre lebens-
län he Berſorgung durch den Staat erworben habe, kegen

z hofnun ine die c inſeirie 7ihr auch beſondere Pflichten auf, die nicht einſeitig ge
klöſt werden können, es ſei denn unter Verluſt der Beamten-
rechte

v 5D. 32t 7
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und die Not desHerr Nathengan ventſechen Volkes.
Zur Steuer der Wahrheit verbffentlicht der deutſch

nationale Abgeordnete Graf Weſtarp folgende Erklärung: Hinſicht vollſtändiges
Hotels ſeiner Garniſon.Jn einem Bericht über eine Rede von mir in München,

der auch ſonſt nicht authentiſch iſt, ſchreibt die „Voſſiſche
Zeitung“, ich hätte gegen Herrn Rathenau „den bekannten
unwahren Vorwurf erhoben, „man müſſe das deutſche Volt
nür tief genug in die Not führen; mit dieſem guten Willen
könne man die Ententeforderungen erfüllen“.
der Unwahrheit zwingt mich zur Erwiderung. Jch habe

mich in meiner Münchener Rede genau an den Wortlaut
des Stenogranmms der Reichstagsfitzung vom 2. Juni ge-
halten, nach dem Dr. Rathenau folgendes wörtlich aus-
geführt hat:

„Wenn ein Papex die Unterſchrift meines Hauſes oder
meines Namens vder gar die Unterſchrift meines Volkes
und Reiches trägt, dann verterde ich dieſe Unterſchrift als
meine Ehre (ſehr gut bei den Sozfargemokraten) und als
die Ehre Landes (Zurufe recht?;). Ich halte ſiemernes
nur für erfüllbar, wenn wir entſchloſſen ſind, Uns in tiefe
Not zu begeben. Darauf kommts an. (Sehr richtig Lei den

„Sozialdemokraten, Zurufe und hört, hört rechts, erregte Zu
zrufe rechts.) Ob man erfüllen kann, hängt von dem Maße
der Not ab, in die man ſich begibt. Es gibt keine abſolute UÜnertüllbarkelt. denn es handelt ch Jedig

richtig zu ſtellen.

Neh varum, wie ref man ern WBoltk u c traten laſſen darf.“
Diernach kann ich das Urteil, wo die Unwahrheit liegt

dem verehrten Leſer überklafſen, und ich warte ab, ob die
„Voſſiſche Zeitung“ ſo loyal ſein wird,

Erzberger gegen die Zwangsanleihe.
Selbſt Erzberger, der Meiſter und Lehrer Wirthſcher

deutſchen Wirtſchaft zumuten zu können. Sein Schüler iſt
imiſtiſcher- Er kann es, kann überhaupt alles, wenn es

ſich am die „Erfüllung“ handelt. Jm Dezember 1919 wurde
ſchon einmal über eine Zwangsanleihe beraten. Erzberger
wandte ſich dagegen. Die Begründung der Ablehnung diefes
damals unter ganz anderen Vorausſetzungen viel eher mög-

dem amtlichen Stenovgramm:
„Wenn die Zwangsanleihe ausgeſchrieben wird, muß

man ſich darüber klar ſein, daß ihre Einzahlung in denkbar
kürzeſter Friſt vor ſich geht, ſagen wir, in einem halben
Jahre Das würde bedeuten, daß in einem halben Jahre
30 Milliarden Mark aus dem deutſchen Wirtſchaftsleben
herausgenommen werden. Und was gebe ich? Die 30 Mil-
liarden Schuldverſchreibungen des Reiches, die mit 1v. H.
verzinft werden. Jch habe nach dem Kurſe gefragt. Jch
kann ihn nicht ſagen; aber wenn ich Optimiſt bin (Abg.
Dernburg: Zweinndzwanzig!) das wollte ich gerade ſagen,
Sie nehmen mir das Wort aus dem Munde heraus. Sie
nehmen aus dem Wirtſchaftsleben 30 Milliarden Mark in
ſechs Monaten heraus und geben dafür Papier, das einen
Kurs von 20 hat, das ſind ungefähr 6 Milliarden. (Zu
ruf der Demokraten.) Gut, vielleicht 5 Milkliarden. Die
Schlußwirkung würde die ſein, daß ungefähr nach einem
halben Jahre aus dem deutſchen Wirtſchaftsleben eine Netto-
ſumme von 25 Milliarden Mark herausgezogen wäre. Glau-
ben Sie, daß die deutſche Wirtſchaft das erträgt?“

Unerträgliche Belaſtung unſerer Wirtſchaft, als Folge
der Zwangsanleihe, ließ den Finanzminiſter der deutſchen
Revolution, dem man nach ſeinen Steuergefetzen gewiß keine
Befitzfreund lichkeit und übertriebene Rückſicht auf die Er

den Vorſchlag einer Zwangsanleihe verwerfen. Daß dieſer
Vorſchlag nach zwei Jahren erneut auftaucht, befürwortet und
angenommen von der Regierung, die ſeinem Geiſte mit
feinem Schüler an der Spitze folgt, hätte ſich Erzberger
nicht träumen laſſen.

Wie die Reichspoſt ſpart.
Von deutſchnativnaler Seite iſt im Reichstag eine An-

frage eingebracht worden, die fich mit der eigenartigen
Sparpraxis bei der Reichspoſtverwaltung beſchäftigt, vor
allem mit dem unüberſichtlichen Tarifbüchlein und der un-
aufhörlichen Ausgabe immer neuer Briefmarkenbildchen. Es
heißt dann zum Schluß in der Anfrage: Wieviele Ar
beitskräfte werden im Reichspoſtminiſterium mit der Er-
findung immer neuer Entwürfe von BHriefmarken beſchäf-
tigt? Welche Erſparniſſe vder Gewinne hofft der Reichs
poſtminifter auf dieſem Wege für ſeinen notleidenden Be-
rieb zu erzielen?

Die Fürſten der dritten Republik.

Der volksparteiliche Abgeordnete Quaatz hat vor
geſtern im Reichstag die PVerſchwendung und Anmaßung
der Befehlshaber der franzöſiſchen Beſatzungsarmee unter
der Entrüſtung des Hauſes gegeißelt. Nur der nach eigenem
Bekennnis vaterlandsloſe unabhängige Abg. Criſpien hatte
den traurigen Mut, auch dieſe unerhörten Uebergriffe der
augenblicklichen franzöſiſchen Machthaber, dieſe, jeden an-
ſtändigen Menſchen anekelnde übermütige, ſinnloſe und
ſadiftiſche Auswücherung deutſchen Landes und deutſchen
Volkes zu verteidigen und ſeine Landsleute anzuktlagen,
alſo die Franzoſen zu neuen Untaten zu ermutigen. Daß
der unabhängige Fangatiker wieder einmal franzöſiſcher war
als die Franzoſen ſelbſt, zeigt ein Artikel der „Humanite“,
der die hohen militäriſchen Chefs im Rheinlande geradezu
als die „Fürſten der dritten Republik“ bezeichnet und dann,
dem „Tagebuch von Stefan Großnmann zufolge weiter
ausgeführt:

Deutſchland hat ſeinen militäriſchen Oberbefehls-
habern ſtets glänzende Dienſtwohnungen bereitgeſtellt, aber
dem Geſchmack franzöfiſcher Generäle entſprechen dieſe Paläſte
noch lange nicht. Einer von ihnen, der höchſte vielleicht,
bewohnt das großherzogliche Schloß. Seine Gemahlin, die
die Morgenluft liebt, hat die Privaträume der großherzog-
kichen Familie in Beſchlag genommen, und ihre erſte Sorge
war, Tapeten und Ausſtattung nach ihrem Geſchmack radi-
kal umändern zu laſſen. Weiter hat ſie, um ſich in dem
weiten Park ungeſehen ergehen zu können, deſſen Gehege
mit Eiſenblech beſchlagen laſſen. Derſelbe hohe Chef hegte
dann den Wunſch, eine Winterreſidenz zu haben und fand
dazu kein beſſeres Mittel, als die Sommerreſidenz der Groß-
herzöge in entſprechend koſtſpiekger Weiſe umbauen zu laſſen.
Ein jungverheirateter General requierierte, um ſich ſeiner
Gattin galant zu zeigen, eine Villa, deren Jnneres durch
umfaſſende Arbeiten, die im übrigen ganz unnötig waren,
in geſchmadvollſter Weiſe umgeſtaltet werden mußte. Die
Villa war kaum fertig, als ſie dem galanten Ehemann nicht

Der Vorwurf

mehr gefiel. Er requirierte darauf einfach ein in dieſer
Appartement in einem der vornehmſten

Das Verhalten unſerer hohen Be
fehlshaber im RNheinlande iſt ein großer Skandal!“

Das ſagt ein Franzoſe! Herr Criſpien wird ihn be-
lehren, daß er ſeine Landsleute zu Unrecht anklagt. Den
Deutſchen kann es nach der Meinung des unabhängigen
Führers nie ſchlecht genug gehen.

ne
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Aus Stadt und Amgebung
Der Sternenhimmel im Februar.

Der erſte Stern, der am dunkelnden Himmel ſicht-
bar wird, iſt der Fixſtern Sirius, dex am frühen Abend
im Südoſtquadranten des Himmels ſtrahlt. Bald nach ihm
erſcheint Kapella, der Hauptſtern des Sternbildes Fuhr-
mann, in der Nähe des Scheitelpunktes. Rechts über
Sirius wird bei zunehmender Dunkelheit die eindrucksvolle,
ſiebenſternige Figur des Orion ſichtbar, während unter
Kapella die beiden Hauptſterne im Bilde der Zwillinge,

u Hlanechohe Den denin halderhellſten Stern des Schwang.

gen

ihren Vorwurf

lichen Planes, die Erzberger gab, zitiert der „Tag“ nach

haltung und Sicherung des Privateigentums nachſagen kann.

Kaſtor und Pollux, zum Vorſchein kommen. Jm Nordweſten
ungefähr

Politik, hat nicht daran geglaubt eine Zwangsankeihe der

zählen, iſt ihre Ausführung

wird noch ziemlich reger Sportbetrieb gemeldet.

wegt ſich zwiſchen Minus 2 bis Plus 3 Grad.

Ad en 10 Uhr iſt der Anblick ber Steenenhimmets
beſonders lohnens. Km dieſe Zeit ſteht hoch im Süden, nahe
dem Zenit, das Sternendikd der Zwillinge mit den bei
den gleichhelligen Sternen Kaſtor und Pollux. Das Stern
bild der Zwilkllinge, das ungefähr die Form eines Trapezes
aufweiſt, erſtreckt ſich nach Südweſten zu bis zum Orion,
dem glänzendſten Bild des ganzen Himmels Rechts unterhalb
der drei Sterne, die der „Gürtel des Orion“ oder auch
„Jokobſtah“ genannt werden, glänzt in intenſiv veißem
Acht der Stern erſter Größe, Riegel, links oben am Bande
der Mikchſtraße in rotem Licht die Beteigame. Links unter
halb des Drion ſteht Sirius, der bei ſeinem tiefen Stand
zkweilen ein wundervolles Farbenſpiel bietet. Er gehört zu
den wenigen Firſternen, deren Entfernung von der Erde
meßbar iſt. Dieſe Entfernung iſt ſo groß, daß ſie ſich
nicht wie irdiſche Entfernungen oder wie auch noch die Ent
fernung der Sonne von der Erde in Kilometern vder
Meilen ausdrücken läßt. Man drückt die unfeſtſtellbaren
Eutſernungen der Fixſterne durch die Zeit aus, die das
Licht braucht, um von dein Stern zu uns zu gelangen.
Die Entfernung des Sirius beträgt 8,6 Lichtjahre, d. h.
das Licht braucht 8,6 Jahre, um vom Sirius zu uns zu
gelangen. Zum Vergleich ſei Lrwähnt, daß ein Lichtſtrahl
von der 150 Millionen Kilometer entfernten Sonne uns in
acht Minuten erreicht. An den Orion ſchließt ſich im Weſten
das Sternbild des Stieres an mit den bekannten Stern-
haufen der Plejgden und Hyaden und den nöllichen Srernen
erer Größe Aldebaran an. Genau im Weſten, in der
Milchſtraße, ſteht das langeſtreckte und überaus ſternreiche
Bild des Perſeus mit dem kurzperiodiſch veränderlichen
Sterg Algol, deſſen Helligkeitsveränderungen man leicht ſchon
mit bloßem Auge verfolgen kann. Von Perſens gegen den
Nordweſthorigont erſtreckt ſich die Andromeda, deren drei
Hauptſterne in einer geraden Linie liegen.

Auf ber anderen Seite des Meridians, am Dſthinminel,
Urn Mitternacht iſt unter

w. r J JSternbild der Jungfrau
glänzt das Sternbild des Löwen.
dem Löwen bereits das ganze
er enen, deſſen Vereich im Februar 7922 durch die
Planeten Jupiter und Saturn geziert wird. Hoch im Rord-
weſten ſteht der größe Bär, darunter nahe dem Horizont,
Boptes mit dem Arftur und das Sternbikd der
Jn der Verlängerung der beiden oberen Sterne des
Bären ſteht der Polarſtiern im Bilde 3 Kleinen

Die Sichtbarkeitsverhältniffe der großen Planeten wer
den im Monat Februar immer günſtige Saturn geht An
fang Februar um 10 Uhr, Ende des Monats ſchon um
8 Uhr auf, während Jupiter um 11 Uhr, bezw. 9 Uhr
am Himmek erſcheint. Jupiter ſteht weſtlich der Spika, des
hellſten Sternes in der Jungfrau, er fällt durch ſeine Größe
ſofort auf. Saturn ſteht weſtlich von Jnpiter. Um 7 Uhr
morgens befindet ſich dieſe ſchöne Gruppe heller Sterne
tief im Weſten. Jupiter und Saturn find zur Zeit überaus
lohnende Objekte für die Berbachtung mit dem Fernrohr.

Krone
großen
Bären.

Bei Jupiter ſind es beſonders die hellen Monde, die
ſeine Beobachtung ſo anziehend machen. Bei Saturn iſt
das Ringſhſtem, das dieſen Planeten umgibt, beſonders
interefſſant. Nach längerer Jeit der Unſichtbarkett iſt es jetzt,
ſeit Sonne und Erde, Auguſt 1921 auf der nördlichet: Seite
der Ringebene ſtehen, wieder ſichtbar. Die ſcheindare Ring-
breite nimmt im Laufe des Jahres 1922 zu. Am 15.
Februar geht der noch nahezu volle Mond an Saturn
und Jupiter, am 18. Februar an Spika vorüber. Der
Pklanet Mars iſt am Morgenhimmel von 2 Uhr an zu
ſehen, Merkur iſt in den erſten Feörugartagen abends tief
am Südweſthimmel zu finden, Venns ift nnfſichtbär.

Sternſchnuppen ſind am erſten, 15, und Februar
beſonders deutlich und hänfig.

n. h

Aus Provinz und Reich
Zur Fincht des Dberlentuants Dittmar.

Leipzig, 30. Januar. Wie der nach Naumburg ent
ſjandte Sonderberichterſtatter der „Neuen Leipziger Zeitung
erfährt, befand fich Oberleutnant Dittinar ſeit dem ver-
gangenen Sommer in der Naumburger Strafanſtalt. Er
war eine bekannte Perſönlichkeit, die ſich auch rein äußerlich
von den übrigen Gefangenen abhob. Jn ſeinem PBerhakten
deutete während der monatelangen Gefangenſchaft nichts
auf einen Fluchtverſuch hin und, obwohl Fluchtverſfuche
im Naumburger Sefängnis keineswegs zu den Selten heiten

doch infolge der ſtrenge Be-
wachung namentlich durch die Schupo mit Gefahren ver-
knüpft und im Vorans zum Mißlingen veruyrteilt. Wenn
es Oberleutnant Dittmar trotzdem geglückt iſt, aus der Ge
fangenengnſtalt zu entweichen, ſo bedeutet das in der Tat
ein wagehakſiges Unternehmen, das nur unter Mitwirkung
äußerer Hilfe durchgeführt werden konnte. Welche Kreiſe
an dem Fluchtverſuch beteiligt ſind, darüber war bisher trotz
energiſch aufgenommener Ermittelungen nichts zu erfahren.
Die Unterſuchung iſt unter Mitwirkung des Oberreichsanwalts
beim Reichsgericht in Leipzig bereits eingeleitet worden.

Frachtgutſperre im Kölner Boezirk.
Köln, 31. Januar. Wie die Eiſenbahndirektion Köln

mitteilt, haben die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe der
letzten Wochen die Verſchiebearbeiten auf den großen Bahn-
höfen des Eifenbahn-Direktionsbezirk Köln derartig in Rück
ſtand gebracht, daß die Bahnhöfe und die Stationen mit
Wagen überfüllt ſind. Die Abnahme von Frachtgutſendungen
iſt deshalb geſperrt worden.
von der Sperre ausgenommen. Die Eiſenbahndirektion hofft,

Lediglich Beſätzungsgut ſind

in venigen Tagen die Sperre wieder aufheben zu können

Turnen, Spiel und *Sport
Von den ſächſiſchen Winterſportplätzen.

Leipzig, 31 Januar. i terſporthlätzen
Mit Aus

nahme des Rochlitzerberges (Plus 3 Grad, kein Sport, kein
Schnee. Die Kälte, aber ſchon immer mehr nachlaſſend, be

Es melden
u. a.: Oybin Minus 0, Rodel und Ski gut, 20 bls 30
Zentimeter Schneehöhe, alles beſchneit. Altenberg Minus 2,

Wo rvo i t khe

Rodel und Ski gut, 20 bis 30 Zentimeter Schneehöhe, alles
beſchneit. Oberwieſenthal Minus 0, Rodel und Ski ſehr gut,
50 bis 75 Zentimeter Schneehöhe bis 500 Meter alles
beſchneit. Oberrittersgrün Minus 1, Rodel gut, Ski uu

ig, 10 bis 20 Zentimeter Schneehöhe alles beſchs neit.p den übrigen Winterſportplätzen iß die wWelleriag

ähnlich der oben genannten ehe
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